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Zur Uriegslage. 
An Milkow, Buzau und Donau. 

Anſere Angriffsbewegung gegen die Vorſtellun⸗ 
gen der Bollwerke der Serethlinie macht ſtetige 
Fortſchritte. An Fokſani, Fundeni, Braila und 
mittelbar auch an Galatz arbeiten ſich die tapferen 
Truppen der Armeen Gerok, Falkenhayn, Koſch 
und Toſchew allmählich heran. Die Streitkräfte 
Geroks haben im Gebiete der Quellflüſſe Putna, 
Naruja, Zabala, die ſich nördlich der Ortſchaft Na⸗ 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 5. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 5. Januar. 
N Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt ſich infolge ungünſtiger 
Witterung zumeiſt in mäßigen Grenzen. In mehreren Frontab⸗ 


ruja zum Putnafluſſe gabeln, die Orte Barjesci ſchnitten verliefen kleine Patrouillen⸗Unternehmungen erfolgreich. — 


und Topesci, Nigrilesci und Paulesci geſtürmt. 
Weiter nördlich haben fie ſich an der Oitozſtraße 
und beiderſeits des Suſitafluſſes, an deſſen oberem 
Laufe Soweja liegt, wiederum mehrerer Höhen⸗ 
ſtellungen bemächtigt und ihren Raumgewinn 
gegen ſtarke Rückeroberungsverſuche der Ruſſen 
und Rumänen behauptet. Gelten die Angriffe Ge⸗ 
roks mehr den nordwärts an die Serethlinie 
anſchließenden Feldſtellungen des Feindes auf dem 
öſtlichen Hange des Grenzgebirges der Moldau, 
ſo richtet ſich der Anſturm Falkenhayns am Fuß 
des Gebirges und in der Ebene unmittelbar gegen 
die Vorſtellungen der Serethfeſtungsbezirke Fokſani 
und Fundeni, von denen der eine zwiſchen dem Se⸗ 


E ihfluſſe Ruine und ſeinem Zufluſſe Milkow, der 


andere am Sereth ſelbſt halbwegs zwiſchen Fokſani 
und Braila liegt. Vergebens haben die Ruſſen 
ihre Stellungen am Milkow ſtark verſchanzt. Die 
Armee Falkenhayn hat ihnen nach dem Naume 
von Pinteceſti und Mera nun auch das nördliche 
Flußufer zwiſchen Mera und der 10 Kilometer 
weiter abwärts befindlichen Stadt Odobesci entriſ⸗ 
ſen und damit eine Breſche in die Vorſtellungen 
von Fokſani gelegt. Odobesci liegt nur noch 3 bis 
5 Kilometer entfernt von dem nach Norden, Oſten 
und Südosten gerichteten Feſtungshalbkreis von 
Fokſani, der 23 Kilometer ſpannt und 15 in drei 
Linien ſchachbrettartig geordnete Batteriegruppen 
umfaßt. Odobesci gehört bereits zum Moldau⸗ 
diſtrikte Putna. 


Auch die Donauarmee des Generals Koſch hat 
erfolgreiche Kämpfe beſtanden. Wie weit ihr eige⸗ 
ner Angriff gediehen iſt, wird uns nicht geſagt, 
aber daß ſie eine gewaltige Attacke ſtarker ruſſi⸗ 
ſcher Kavalleriemaſſen weſtlich der Buzaumündung, 
die anſcheinend um jeden Preis den eingeengten 
und hartbedrängten Verteidigern des Brücken⸗ 
kopfes von Braila Luft machen ſollten, wirkſam 
abgeſchlagen hat, teilt der Erſte Generalquartier⸗ 
meiſter bündig und beſtimmt mit. Ahnlich ſind die 
Ergebniſſe der korreſpondierenden Anternehmun⸗ 
gen der Dobrudſchaarmee. Sie hat den Feind, der 
erneut 1000 Gefangene und 10 Maſchinengewehre 
einbüßte, aus ſeinen vortrefflichen Stellungen Ji⸗ 
jilaMacin geworfen und dadurch auf die 
ſchmale gegen Galatz verlaufende Landzunge be⸗ 
ſchränkt, die ein Rechteck bildet, das von Weſt nach 
Dit 9 Kilometer, von Nord nach Süd 17 Kilo⸗ 
meter tief ift. 


Mithin härt der Feind im Donauknie der Do⸗ 
brudſcha nur noch ganze 130 Quadratkilometer, 
außerdem ſcheint dort noch das Donaudelta mit 
etwa 2100 Quadratkilometer in ſeinem Beſitze ge⸗ 
blieben zu ſein. Der diesſeitige Gewinn in der 
Dobrudſcha beträgt alſo l(einſchließlich der 8300 
Quadratkilometer urſprünglich bulgariſchen Bo⸗ 
dens) 21700 Quadratkilometer. In der Großen 
Walachei iſt dem Feinde nur noch der ſchmale 
Landſtreifen am Anterlaufe der Flüſſe Milkow, 
Putna und Sereth verblieben, deſſen Inhalt man 
auf 3000 Quadratkilometer veranſchlagen kann. 
im ganzen halten wir in Rumänien 97 800 Qua⸗ 
dratkilometer beſetzt, worin außer der Dobrudſcha 
die Kleine Walachei mit 25 000, von der Großen 
Walachei 49 500, von der Moldau (aus den Di⸗ 
ſtrikten Bakau und Putna) 1600 Quadratkilo⸗ 
meter miteinbegriffen ſind. Das eroberte Gebiet 
it jo groß wie Elſaß⸗Lothringen, Baden und 
Württemberg nebſt den bayeriſchen Regierungsbe⸗ 
zirken Nheinpfalz, Anterfranken, Mittelfranken, 
Schwaben und Oberbayern. 2 x 


Bei der | 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
drangen Abteilungen des altenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 
153 heute früh bis in den vierten feindlichen Graben am Oſtrand 
von Loos vor, fügten den Engländern bei Aufräumung und Spren⸗ 
gung mehrerer Stollen blutige Verluſte zu und kehrten mit 51 
Gefangenen zurück. ; . | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Zwiſchen der Küſte und Friedrichſtadt zeitweiſe ſtarker Feuer⸗ 
kampf. — Heute in den Morgenſtunden griffen ruſſiſche Bataillone 
Teile unſerer Stellungen an; die Kämpfe ſind noch imgange. — 
Außerdem griff der Ruſſe viermal unter hohem Einſatz von Men⸗ 
ſchen und Munition die ihm entriſſene Inſel nordweſtlich von 
Dünaburg vergeblich an. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

An der Goldenen Byſtritz war das Artilleriefeuer heftig. Vor⸗ 
ſtöße ruſſiſcher Kompagnien und Streifkommandos zwiſchen Czo⸗ 
kaneſti und Dorna Watra ſcheiterten verluſtreich. Die Angriffe der 
unter Befehl des Generals der Infanterie von Gerok ſtehenden 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in den zwiſchen 
der Oſtgrenze Siebenbürgens und der Sereth⸗Niederung liegenden 
Bergen brachten auch geſtern wichtigen Geländegewinn. Mehrere 


100 Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen eingebracht. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Im Gebirgsſtock nordweſtlich von Odobesci erſtürmte ein württem⸗ 
bergiſches Gebirgs-Bataillon neben hannoverſchen, mecklenburgiſchen 
und bayeriſchen Jägern mehrere verſchanzte Höhenſtellungen. Am 
Rimnicul Sarat⸗Abſchnitt nahm das weſtpreußiſche Deutſch⸗Ordens⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 152 Slobozia und Rotesci in Sturm. — 
Südlich des Buzeu iſt die ruſſiſche Brüdentopfitellung von Braila 


von deutſchen Diviſionen mit zugeteilten öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Bataillonen durchbrochen. Gurgueti und Romonul ſind in hartem 
Häuſerkampf genommen. 


1400 Gefangene und 6 Maſchinengewehre 
blieben in der Hand der Sieger. — Auf dem rechten Donau⸗Afer 
drangen deutſche und bulgariſche Kräfte auf Braila und Galatz vor. 


Mazedoniſche Front: 
Nichts weſentliches. f | 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter L ud end 0 r ff. 


Die Kä im eſten. Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
K mpfe W it 5 Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 3. Januar nachmittags lautet: Ziemlich lebhafte 
W. T. B. meldet amtlich: : Artilleriekämpfe nördlich und ſüdlich von der 
2 2 Somme, in der Gegend von Rouvroy, außerdem bei 
Berlin, 4. Januar, abends. Verdun in der Amgegend des „Toten Mannes und 
Im Oſten und Weiten keine beſondere Gefechts⸗ bei Bezonvaux In der Champagne waren unſere 

tätigkeit. 5 


Patrouillen ſehr Be und 1 Selangene ai 
In Rumänien ſind längs des Sereth die Kämpfe 0 ene e per denen b 
aufgelebt. I der Front. 


Geſchützfeuer an verſchiedenen Punkten 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


5 ‚ea er Bericht: Im Laufe des Nachmittags 
eftiger 
ſtraete. Anſere Batterien richteten ernſtli 
Schaden an den deutſchen Stellungen an. Auf der 
übrigen Front die gewöhnliche Tätigkeit. 


Enaliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 3. Januar 
lautet: In der Nachbarſchaft von Souchez und in 
der ſüdlichen Hälfte des Ppern⸗Bogens war die 
feindliche Artillerie morgens ſehr tätig. An ande⸗ 


ren Stellen Artillerietätigkeit mit Unterbrechung, 


die auf beiden Seiten fortdauerte. 


Beſuch des Feldmarſchalls Erzherzog Friedrich 
im kaiſerlichen Hauptquartier. 


Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Friedrich und der Chef des 
Generalſtabes Freiherr Conrad von Sötzendorff 
weilten am 4. Januar zu kurzem Beſuch im Feld⸗ 
hoflager Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers. Sie 
waren an der kaiserlichen Mittagstafel Gaſt und 
kehrten am ſpäten Nachmittag wieder in den Stand⸗ 
ort des Armeeoberkommandos zurück. 

Der Kaiſer verlieh dem Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich das Eichenlaub zum Orden Pour le 


Merite. 


Caſtelnau Fochs Nachfolger. 


Nach einer Meldung des „Lok.⸗Anz.“ aus Gen 


erzählte Clemenceau während der jüngſten, der Am⸗ 
geſtaltung des franzöſiſchen Oberbefehls gewidmeten 
Senatſitzungen in den 5 1 
befreundete General Foch ſich demnächſt veranlaßt 
ſehen werde, die Leitung der Nordarmeegruppe ab⸗ 
zugeben. Dies melden heute als vollzogene Tat⸗ 
ſache ſämtliche Pariſer Blätter. Der von Clemen⸗ 
ceau ſtets angefeindete Caſtelnau, der vormalige 
Adlatus Joffres, wird nunmehr mit Marſchall 
Haig gemeinſam die Nordoperationen leiten. Über 
Fochs künftige Beſtimmung iſt noch nichts bekannt. 


Ein holländiſches Urteil über die Kriegslage. 

Der militäriſche Mitarbeiter der Tijd“ ein an⸗ 
geſehener früherer Generalſtabsoffizier, gelangt in 
einer Betrachtung über die Angriffe an der Somme 


zu folgenden Schlüſſen: „Alles zuſammen betrachtet. 


müſſen wir das Ergebnis der Angriffe an der 
Somme ärmlich nennen, ſo ärmlich, daß, wenn es 


in dieſem Stile weitergeht, die Verbündeten noch 
ein ſein werden, was auch 
Joffre hierzu ſagen möge, der dazu 15 Monate 


nicht in 15 Jahren am Rh 


glaubte nötig zu haben. Die Gründe dieſes Er⸗ 


folges ſind leicht anzugeben. 


Handelns, und nichtsdeſtoweniger iſt von einer Ein⸗ 


heit oder gar von fortgeſetzter Einheit des Handeln??? 
Auf allen Kriegsſchauplätzen 


nichts zu ſpüren. 


jehen wir gewaltige Angriffe, die, jeder für ſick 

ſelbſt betrachtet, hier und da wohl ein taktiſches 
Trotzdem kann von fortgeſettm 
Handeln und von einem fortdauernden, unaufhör⸗ 


Ereignis liefern. 


lichen, gleichzeitigen Druck auf alle Fronten. der 


Zentralmächte keine Rede ſein. Und wir glauben 
daß die Intereſſen der Ententeſtaaten jo weit auss⸗ 


einandergehen, daß die erſehnte Einheit niemals 
zu erreichen ſein wird.“ N 


* 8 
. * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 4. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


Unverändert. 


Zwei italieniſche Flugzeuge abgeſchoſſen. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Anſer Heeresbericht vom 29. 12. 
meldet, daß im Wippachtale einer unſerer Kampf⸗ 
flieger am 28. 12. ein feindliches Flugzeug abſchoß. 
Diele Nachricht dementiert „Agenzia Stefani“ Tate: 
goriſch und behauptet, daß am 28. 12. im Wippach⸗ 
tale kein italieniſches Flugzeug von öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Fliegern niedergekämpft ſei. Dieſem 
Dementi gegenüber wird feſtgeſtellt, daß am 28. 12 
nicht ein, ſondern noch ein zweiter Apparat (Typ 
Voiſin) vom Feldpiloten Hauptmann Heyrowsti 
und Leutnant Joſef Purer abgeſchoſſen wurde. 
Dieſer zweite Apparat liegt zwiſchen beiden Ligen 
bei San Marco, öſtlich Görz. Die „Agenzia Ste 
fani“ verbreitet wieder einmal falſche Nachrichten 


1 . * 
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35. Jahrg. 


rtilleriekampf in der Gegend von Steen⸗ 


———— — A a 


Wandelgängen, daß der ihm 


Die Entente hält 
Konferenz auf Konferenz über die Einheit des 


Die Kämpfe im Oſten. 

Der zöſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 4. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die Dobrudſcha iſt mit Ausnahme der ſchmalen 
gegen Galatz ziehenden Landzunge vom Feinde ge⸗ 
ſäubert. 

In der rumäniſchen Ebene außer erfolgloſem 
Vorfühlen ruſſiſcher Kavallerie keine beſonderen 
Ereigniffe. 

Weſtlich von Odobesci haben wir den Milcov 
überſchritten, bei Soveja und an der Oitoz⸗Straße 
feindliche Stellungen geſtürmt. 

Weſtlich von Valeputna bemächtigten ſich die 
Ruſſen eines unſerer Gräben. 

Sonſt im Nordoſten nichts von Belang. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht, 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
3. Januar lautet: 
Weſtfront: Feindliche Flugzeuge waren ſehr 


tätig und warfen an vielen Orten Bomben; ein 
Flugzeug, durch Artilleriefeuer getroffen, landete 
ei dem Dorfe Ji, ſüdöſtlich vom Wiſchnew⸗See; 
die Flieger, 1 Offizier und 1 Soldat, wurden ge⸗ 
fangen genommen. In der Gegend von Porska 
Wulka, ſüdöſtlich von Kowel, ſchoß einer unſerer 
Flieger zwei feindliche Flugzeuge ab; die vier 
Flieger wurden ſamt ihren Flugzeugen zer⸗ 
ſchmettert. — In der Gegend von Zloczow belegte 
der Feind die Umgegend der Dörfer Batkuff, Ma⸗ 
najuff und Karbuſow mit heftigem Geſchützfeuer; 
odann ergriff ſeine Infanterie die Offenſive, beſon⸗ 
ers an der genannten Front. Trotz unſeres Ge⸗ 
ſchützfeuers gelang es dem Feinde, in den Graben 
einer unſerer Kompagnien einzudringen; aber ein 
ſofortiger Gegenangriff verdrängte ihn und warf 
ihn zurück Gleichzeitig wurde die Gegend des 
Dorfes Manilowka mit Granaten beſchoſſen, die 
beim Springen einen dichten gelben Rauch ver- 
breiteten, der ſich nicht fo bald verzog. — Am 
Dnjeſtr in der Gegend von Jeſupol zerſtreute unſer 
Geſchützfeuer eine feindliche Arbeiterabteilung, 
welche Gräben zog, und beſchoß den Flecken Jeſupol 
wirkſam. — An der Moldau⸗Grenze ging der Feind 
im Abſchnitt vom Dorfe Kotumbe bis zum Tale 
der Sulta und weiter ſüdlich zweimal zum Angriff 
über, wurde aber überall durch Feuer zurück⸗ 
geworfen; hier nahmen wir auf einer der Höhen 
a Teil unferer geſtern verlorenen Gräben 
wieder. 

Numäniſche Front: Die Rumänen ſind nördlich 
vom Kaſin⸗Fluſſe (8 Werſt Stlih von der unga⸗ 
riſchen Grenze) im Angriff. Am Vormittage griff 
der Feind ſie an der oberen Suſchitza an, wurde 
aber zurückgeworfen und ging, von Kavallerie ver⸗ 
folgt, weſtwärts zurück. Im Laufe des Tages 
wiederholte der Feind ſeinen Angriff mit über⸗ 
legenen Kräften und warf die Rumänen auf ihre 
nächſte Stellung zurück. In dichter Formation griff 
der Feind unter dem Schutz von Feuerwellen der 
Artillerie, welche Stickgas⸗Granaten verfeuerte, den 
Abſchnitt eines unſerer Regimenter an der Eiſen⸗ 
bahn ſüdweſtlich von Focſani an; aber, von kon⸗ 
zentriſchem Feuer empfangen, floh er in Unord⸗ 
rung in ſeine Gräben zurück und wiederholte ſeine 
Angriffe nicht. Eines unſerer Schützenregimenter 
griff das Dorf Eulionka an der Mündung des 
Rimnicul⸗Fluſſes ſtürmiſch an, nahm es, machte 
6 Offiziere, 2 Arzte und 205 Mann zu Gefangenen 
und erbeutete 5 Geſchütze und 8 Maſchinengewehre. 
Ebenſo wurden durch den Angriff unſerer Abtei⸗ 
lungen die Dörfer Kiwenu und Maeſineni, ſüdweſt⸗ 
lich von Gulianka, weggenommen und die ſie beſetzt 
haltenden Abteilungen des Feindes ſüdwärts zurück⸗ 
getrieben. Nach ergänzenden Nachrichten vom 
1. Januar ging ein engliſcher Panzerkraftwagen in 
ſchneller Fahrt auf der Kunſtſtraße längs der Donau 
von Brailow auf Wiſira vor und brachte dem 
Feinde ſchwere Verluſte bei. 

Dobrudſcha: Während des Tages machte der 
Feind eine Reihe von Angriffen in der Gegend von 
Macin, die ſämtlich abgeſchlagen wurden. Der 
Feind ging in Anordnung zurück. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
4. Januar heißt es von der rumäniſchen Front: 
In der Dobrudſcha wurde nach einem äußerſt er⸗ 
itterten Kampfe der verzweifelte Widerſtand der 
Rufen im ſchnitt Macin—Jijila gebrochen. 
Teile der vierten Preslav⸗Diviſton nahmen Jifila 
im Bajonettkampf. Die verbündeten 5 n, 
deutſchen und türkiſchen Truppen zogen nach bluti⸗ 


5 gem und erbittertem Kampfe in Macin ein. Bis⸗ 
her wurden 10 Offiziere und 700 Mann als Gefan⸗ 
gene und 6 Maſchinengewehre als Beute gezählt. 


Der König der Bulgaren 
berührte am 3. Januar zu kurzem Aufenthalt das 
deutſche Große Hauptquartier. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hatte eine mehrſtündige tee an mit 
dem König, der darauf ſeine Weiterreiſe fortſetzte. 


Die Flucht der rumäniſchen Bevölkerung 
aus den vom Feinde bedrohten Gebieten nimmt 
ungeheuren Umfang an. Die Bevölkerung von 
Galatz ſoll die Stadt in panikartiger Flucht ver⸗ 
laſſen. Aus Braila ſollen die Behörden gleichfalls 


bereits geflohen ſein. d 
Nach einer dem Lyoner „Progress“ aus False 
b 855 
ie 


zugegangenen Meldung herrſcht unter den o 
loſen rumäniſchen Flüchtlingen großes Elend. 
ſeien auf allen gegen die erte führenden 
Straßen den Unbilden des en Winters aus⸗ 
gefetzt. 
Amerikaniſche Ingenieure 
als Zerſtörer rumäniſcher Ölgruben. 


Wie Stockholmer Blätter berichten, flüchteten 


. 75 amerikaniſche Ingenieure aus Rumänien über 


Rußland nach Schweden. Sie hatten den Auftrag, 
rumäniſche Petroleumgruben zu zerſtören, teilwei 
ausgeführt. 8 sh, 
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Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet 
4. Januar: 

Mazedoniſche Front: Im Cernabogen und an 
der Strumg lebhaftere Artillerietätigkeit. Eine 
feindliche Kompagnie mit einem Zug Kavallerie 
verſuchte zweimal gegen das Dorf Kupri in der 
Serres⸗Ebene vorzurüden, wurde aber durch unſer 
Feuer verjagt. N 


Der türkiſche Krieg. 
Fuürliſcher Keiegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
4. Januar lautet: Kaukaſusſront: Infolge anhal⸗ 
tender Schneeſtürme find die militäriſchen Anter⸗ 
nehmungen e verlangſamt. An den 
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung. 


Ruſſiſcher Bericht. 
m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
3. Januar heißt es von der h 
Kaukaſusfront: Weſtlich von Kalkit brachen 
unſere Aufklärer in türkiſche Feldwachen ein, 
machten Gefangene und erbeuteten Waffen. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter engliſcher Truppentransportdampfer. 


Nach amtlicher Meldung aus London iſt der 
Truppentransportdampfer „Ernia“ der Cunard⸗ 
Linie (14778 Regiſtertonnen) im Mittelmeer bei 
ſchlechtem Wetter am 1. Januar von einem feind- 
lichen Unterſeeboot torpediert und verſenkt worden. 
955 et und 35 Mann der Beſaßung werden 
ermißt. 


vom 


Verſenkter franzöſiſcher Dampfer. 


Lloyds meldet, daß der franzöſiſche Dampfer 
„Leon“ perſenkt wurde. Die Beſatzung wurde an 
Land gebracht. 


Die „Verits“ nicht angeſchoſſen? 

Das franzöſiſche Merineminifterium gibt be⸗ 
kannt: Ein deutſcher Funkſpruch vom heutigen 
Tage behauptet, daß nach von Mailand nach der 
Schweiz gelangten, Nachrichten das franzöſiſche 
Linienſchiff „Verits“ in der Nähe von Malta von 
einem deutſchen Anterſeeboot torpediert und ſchwer 
beſchädigt worden ſei und unbeweglich im Hafen 
liege. Die Nachricht it unmahr. „Perité“, die zu 
einem nach Griechenland entjandten Geſchwader ge⸗ 
hört, befindet ſich gegenwärtig in einem unſerer 
Flotterſtützvunkte. Es iſt ihr nicht das geringſte 
zugeſtoßen. 
am 27. Dezember um 9 Uhr morgens iſt kein fran⸗ 
zöſiſches oder verbündetes Kriegsſchiff im Mittel⸗ 
meer torpediert worden. 

Daß eit dem 27. Dezember kein franzöſiſches 
oder verbündetes Kriegsſchiff torpediert iſt, mag zu⸗ 
treffen. Die Mitteilung des franzöſiſchen Marine⸗ 
migiſteriums kann aber nur die von deutſcher Seite 
amtlich gemeldete Torpedierung eines franzöſiſchen 
Linienſchiffes am 12. Dezember in der Nähe von 
Malta bestätigen, wenn dieſe⸗ Schiff auch nicht die 
„Verits“ ſelbſt, ſondern ein anderes ihrer Klaſſe ift. 


Zur Verſenkung der „Ruſſian“. 


Der „Tribuna“ zufolge meldet „Newyork 
Herald“: Staatsſekretär Lanſing hat beſchloſſen, 
daß diejenigen amerikaniſchen Matroſen, die bei der 
Torpedierung der „Ruſſian“ ums Leben gekommen 
find, nicht als Amerikaner zu betrachten find; denn 
ſie ſeien den amerikaniſchen Bürgern gleich zu 
achten, die in den Dienſt eines fremden Heeres ein⸗ 
getreten und dadurch freiwillig auf den Schutz ihrer 
Regierung verzichtet haben. — Die „Tribuna“ 
überſchreibt dieſe Meldung: „Amerikaner find nicht 
mehr Amerikaner! 


Eingeſtellte Fahrten nach England. 


Da die Gefahren für die Schiffahrt in der Nord⸗ 
ee zu groß e zumal auch die Schiffe gezwungen 
ind, auf der Fahrt nach England Grubenholz⸗ 
19 00 mitsurünten, bie, LS, Slate ai 
nd, ſo hat eine gr $ * e 
chiffe die Fahrt nach England eingeſtellt. N 


England beſchlagnahmt Lebensmittelladungen. 


Der ſchwediſche Dampfer „Pacific“ iſt am 3, Ja⸗ 
nuar 1 1200 Tonnen Roggen aus San 0 
I Dänemark in Kopenhagen eingetroffen. Dieſe 
Fracht iſt jedoch nur ein geringer Teil der urſprüng⸗ 
ichen Ladung des Schiffes. Die Hauptladung, 
kaliforniſche Früchte, Wein, Kaffee und Kakao, die 
55 15 150 en des Schiffes In Leh mußte 

ei der Durchſuchu es u) ausge⸗ 
laden ee un) Bude von den Engländern Des 


ia 


ammenarbeiten des engliſchen Luftdienſtes, 
W der Marine und der Armee. 


„Daily News“ meldet, daß der Plan für das 
Zufammenarbeiten des Luftdienſtes. der Marine 
und der Armee jetzt fertig ſei. Das Munitions- 
miniſterium werde die Verfertigung aller Vorräte 
und des ganzen Materials auf ſich nehmen. Auf⸗ 


abe des Luftdienſtes unter Cowdray ſei es, alle 
Bestellungen des Kriegsamtes und der Admiralität u 


entgegenzunehmen und an das 

miniſterium weiterzu 

1 e Materialien 
älle 


Streitfällen als Schiedsrichter aufzutreten. 


Ein Engländer beſchießt ein englisches Hoſpitalſchiff. 


Aus dem Haag meldet man der Frankf. Ztg. 
Vor dem De Plymouth ſtand der Kapitän 
Staimann eines britiſchen Schiffes unter der 
ſchweren Anſchuldigung, in der Betrunkenheit einen 
Angriff auf ein britiſches Hoſpitalſchiff befohlen zu 
haben. Das Hoſpitalſchiff hatte helleuchtende Rote 
Kreuz⸗Lampen. Kapitän ärgerte ſich über 
dieſe grellen Lichter und gab Befehl, das Schiff zu 
beſchiezen. Die Mannſchaft aber legte den tollen 
Kapitän in Ketten. Das Urteil iſt noch nicht 
gesprochen. 5 - 


Ausland. 


Luxemburg, 4. Januar. Anſtelle des General: 
direktors Welter übernimmt Obergerichtarot Lec⸗ 
lere der unter dem Miniſterium Eyſchen General⸗ 
direktor des Innern war, das Miniſteri für 
Ackerbau, Handel und Induſtrie. 15 


Seit der Verſenkung des „Gaulois“ 5 


Seren d 
en, ferner die Lieferung an 
ai u beaufſichtigen und in N 


Zur Lage in Griechenland. 


Dem „Journal“ wird aus Athen gemeldet: 
Die früheren Miniſterpräſidenten und die Partei⸗ 
führer wurden vom König empfangen. Alle waren 
der Anſicht, daß die Note der Entente unannehm⸗ 
bar ſei. 

Verſchiedene Blätter melden, daß die Bepölke⸗ 
rung von Athen auf dem höchſten Punkte der Er⸗ 
bitterung wegen der von der Entente verhängten 
Blockade angelangt ſei. Sie verlange jetzt von der 
Regierung eine ultimatumartige Verſicherung an 
den Zehner⸗Verband, in welcher die ſofortige Ein⸗ 
ſtellung der Blockade gefordert wird. — Im An⸗ 
ſchluß hieran wird noch berichtet, die Fortſetzung 
des Saloniki⸗Unternehmens ſei als infrage ſtehend 
bezeichnet. 


Ruſſiſcher Geſchäftsträger 
bei der nationaliſtiſchen Regierung. 

Wie die Blätter melden, hat Rußland einen 
Geſchäftsträger bei der „nationaliſtiſchen Regie⸗ 
rung“ von Venizelos ernannt. 

— ͤ—— —— — — —e— EEE 


Ernährungsfragen. 
Seid ſparſam im Kartoffelverbrauch! 


Seit dem 1. Januar iſt die Kartoffelmenge, die 
jeder täglich verbrauchen darf, herabgeſetzt worden. 
Das gilt auch für die Selbſtverſorger! Es darf 
wohl nach den wiederholten Aufforderungen er⸗ 
wartet werden, daß nunmehr jeder Selbſtverſorger 
ſeine Kartoffelvorräte nachſehen und alle ſchlechten, 
feuchten und zur Schimmelbildung neigenden 
Kartoffeln ausgeleſen hat. Jetzt erwächſt ihm die 
weitere Pflicht, auf keinen Fall Kartoffeln über 
den erlaubten Tagesſatz hinaus zu verbrauchen. 
Jeder, der in den Tag hineinlebt, gefährdet ſeine 
Ernährung in den kommenden Monaten. Es kön⸗ 
nen keinem Selbſtverſorger, für die Zeit, für die 
ſein Vorrat unbedingt reichen muß, weitere Kartof⸗ 
feln geliefert werden. : 


Provinzialnachrichten. 


Roſenberg, 3. Januar. (Die Beiſetzung des ver⸗ 
ſtorbenen Generallandſchaftsrats von Auerswald) 
je eute in Faulen ſtatt. Auf beſonderen Wunſch 
es Heimgegangenen wurde die Trauerfeierlichkeit 
in einfachſter Form gehalten. Für die Familien⸗ 
angehörigen und Verwandten fand Dienstag Abend 
eine Gedächtnisfeier vor der in der Diele des 
Herrenhauſes aufgebahrten Leiche ſtatt, bei der 
err Pfarrer Bamberg⸗Roſenberg die Rede hielt. 
An der heutigen Feier nahmen faſt alle Standes⸗ 
herren des Kreiſes, ſowie Vertreter der Behörden 
teil. Die Schulkinder bildeten vom Herrenhauſe 
bis zur Familiengruft auf dem Friedhofe Spalier. 
Anſprachen hielten die Herren Superintendent 
Waltz⸗Dt. Eylau und Pfarter Bamberg⸗Roſenberg. 

Elbing, 4. Januar. (Fünf Söhne auf dem 
Felde der Ehre verloren] hat der Hofbeſitzer 
J Penner in Walldorf, Kreis Elbing. Als die 
fünfte Todesnachricht aus dem Felde eintraf, begab 
ſich auch der ſechſte und letzte Sohn des Herrn P. 
freiwillig zur Fahne. 

Mohrungen, 4. Januar. (Freiherr Treuſch von 
Buttlar⸗Brandenfels 55 Freiherr Treuſch von 
Buttlar⸗Brandenfels, Oberſtleutnant a. D., iſt den 
Kriegsſtrapazen erlegen und in Venedien zur letzten 
Ruhe beſtattet worden. Trotz ſeines Alters und 


eines Leidens trat er im Herbſt 1914 noch einmal to 


in den Dienſt des Vaterlandes und hat faſt 1% 
Jahre im Weſten. zuletzt als Regimentskommandeur 
des 6. Garde⸗Regiments, auf verantwortungs⸗ 
vollem Poſten geſtanden. Durch die Anſtrengungen 
zweier Kriegswinter, die er beſtändig im Anter⸗ 
ſtand zubrachte, wurde ſeine Geſundheit völlig zer⸗ 
ſtört. Sein älteſter Sohn fand im Oktober 1914 
vor 1 a ae 8 a 
en, 3. Januar. n ruſſiſcher en 
ſchaft eh). Kaufmann Bergau hierſelbſt, der 
im Auguſt 1914 von den Ruſſen verschleppt wurde, 
iſt im Oktober v. Is. in Sibirien geſtorben. 
Inſterburg, 3. Januar. (⸗leinſiedelungs⸗ 
grunen e Die im Kreiſe Inſterburg neu zu 
die ende Kleigſiedelungsgeſellſchaft ſoll ſich wie 
ie „Bauwelt“ berichtet, die Errichtung von Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsheimſtätten für Kriegsbeſchädigte 
und Kriegsteilnehnmer mit ihren Familien zur 
Aufgabe maden. Dieſen ſoll Gelegenheit gegeben 
werden, ſich auf dem Lande auf eigener Scholle an⸗ 
zuſiedeln. Daneben bezweckt die Kleinſiedelung die 
Seßhaftmachung von Handwerker⸗ und Arbeiter⸗ 
familien auf dem Lande. Die Geſellſchaft braucht 
zur Verwirklichung dieſer Ideen etwa 100 000 Mark 
flüſſiges Kapital. Zu deſſen Aufbringung wollen 
die Kreditorganiſationen in Stadt und Land 
Inſterburg, ſowie der Vaterländiſche Frauenverein 
Inſterburg Land mithelfen. Neun Zehntel des 
Schätzungswertes beleiht die Rentenbank, ein 
Jehntel ſoll der Erwerber anzahlen, den etwaigen 
Reit gibt die Siedelungsgeſellſchaft mit als zweite 
Hypothek. Der Kreisausſchuß ſchlug dem Kreis⸗ 
tage eine Beteiligung an der zu gründenden Geſell⸗ 
\ 15 555 60 000 Mark aus Mitteln der Paten⸗ 
vor. 
Königsberg, 4. Januar. (Ein Drittel von 
ſtpreußen wieder ene Die hieſigen Blät⸗ 
er bringen nähere Mitteilungen über den Wie⸗ 
deraufbau von Oſtpreußen im Jahre 1916. Danach 
at dieſer Wiederaufbau Fortſchritte gemacht trotz 
es Arheitermangels und trotz der ſchwierigen 
offbeſchaffung. Das Schwergewicht des Wie⸗ 
deraufbaus iſt auf die Errichtung von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzbauten gelegt worden. In Litauen 
iſt die Durchſchnittserrechnung der ländlichen Wie⸗ 
deraufbauten mit rund 4 Prozent anzugeben, in 
Maſuren hat der ländliche Wiederaufbau rund 
55 Prozent erreicht, und im Gebiet des Regie⸗ 
rungsbezirks find ſogar 73 Prozent aller land⸗ 
wirtſchaftlichen Baulichkeiten wieder errichtet wor⸗ 
den. Insgeſamt bleiben noch zwei Drittel der durch 
den Krieg in ganz Oſtpreußen zerſtörten Bauten 
wieder zu errichten, nämlich 22 000 von 33 000. Am 
ländlichen Wiederaufbau waren 1916 auch 15 
zahlreiche auswärtige, beſonders mitteldeutſche, 
weſtpreußiſche, ſchleſiſche und pommerſche Baufir- 
men beſchäftigt Ein Teil der Scheunen wurde 
aus Mitteldeutſchland in halbfertigem Zuſtande 
nach den Wiederaufbaugebieten geſchafft und hier 
abgebunden. — In den Städten iſt bedeutend 
weniger geleiſtet als auf dem platten Lande. Die 
Auffräumüngsarbeiten konnten überall beendigt 
werden und die durch dieſe Arbeiten gewonnenen 
Schuttmaſſen wurden faſt ausſchließlich zu Ver⸗ 
ſchönerungsarbeiten angewendet. . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Januar 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz] erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann und Batterie⸗Chef 
Simon aus Zoppot; Oberleutnant Hans 
Rittau und Leutnant Günther Vollberg, 
beide aus Neuſtadt; Leutnant Stoys aus Oliva: 
Leutnant d. R. Beckmann aus Elbing; Ober⸗ 
ſtabs rrzt Dr. Erich Kownatzky aus Danzig; 
Leutnant und Komp.⸗Führer Schönenberg aus 
Konitz; Leutnant d. L. Erich Meyer aus Dir⸗ 
ſchau; Stabsarzt Dr. Videnz aus e we — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Leutnant Hans Bonia aus Stras- 
burg; Lehrer, Unteroffizier Heinrich Schwarz 
(Landw. ⸗Inf. 61) aus Liſſa i. Boj.; Unteroffizier 
G 180 nnen 209) aus Sellnowo, Kreis Grau⸗ 
denz; andſturmmmann Guſtavy Kerber aus 
Brattwin bei Graudenz. 

Dem Oberleutnant Morneweg von der Felt.» 
Fernſpr.⸗Komp. 1 (Thorn), jetzt Führer der deut⸗ 
chen Funkenſtation Sofia (Bulgarien), wurde der 

iſerne Halbmond verliehen. 

— Förderung des bargeldloſen 
Verkehrs in Städten und Land⸗ 
breiſen.) Der Miniſter des Innern hat den 
Regierungspräſidenten eine Denkſchrift des Stadt 
kämmerers Böß in Berlin über die Förderung des 
bargeldlosen Verkehrs in der Stadtverwaltung 
Berlin und eine Sonderausgabe des Berliner Ge⸗ 
meindeblatts vom 1. Oktober 1916, in der die in 


Ausführung der Grundſätze der Denkſchrift bisher 


ergangenen Verfügungen enthalten ſind, mit dem 
Erſuchen zugehen laſſen, den großen Städten und 
geeigneten Landkreiſen ihres Bezirks die darin ent⸗ 
haltenen, für die jetzige Zeit ſehr beachtens⸗ 
werten Anordnungen zur Benutzung bei 
dem eigenen Vorgehen auf dieſem Gebiete zu 
empfehlen und ihnen anheimzugeben, etwa ges 
wünſchte Exemplare der Druckſachen vom Magiſtrat 
Berlin direkt zu erbitten. 

— „„ Verſchiedentlich haben 
Kriegsgefangene, die zu Arbeitszwecken überwieſen 
ſind, verſucht, verbotene Nachrichten nach ihrer 
1 zu ſenden. Sie bitten Mitbewohner, die 

erwandte in Kriegsgefangenſchaft haben, Briefe 
den Poſtſendungen (Liebesgaben) an ihre Ange⸗ 
hörigen beizulegen. Sie wollen angeblich dadurch 
dem kriegsgefangenen Deutſchen ſein Los erleich⸗ 
tern helfen. Darin liegt eine große Gefahr; denn 
die meiſten Angehörigen können die in fremder 
Sprache geſchriebenen Briefe, falls ſie überhaupt 
offen übergeben werden, nicht leſen und müſſen ſich 
alſo auf die Angaben des Kriegsgefangenen ver⸗ 
laſſen, Aber auch ſelbſt, wenn einzelne imſtande 
ſind, die Briefe zu leſen, vermögen die Kriegs⸗ 
gefangenen durch geheime Zeichen (unſichtbare 
Schrift uſw.) Nachrichten zu geben und dadurch der 
Landesſicherheit zu ſchaden. Wer folder Nachrichten 
permittelung Vorſchub leiſtet, macht ſich unter Um⸗ 
ſtänden der Beihilfe zum Landesverrat ſchuldig und 
wird ſchwer, gegebenenfalls mit Zuchthaus, beſtraft. 

— (Der weſtpr. Hauptverein des 
Evangel. Bundes) zur Wahrung der deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Intereſſen hielt am Mittwoch im 
Hotel „König von Preußen“ zu Marienburg 
eine Vertreterverſammlung ab, zu der über 50 Ab⸗ 
geordnete aus allen Teilen der Provinz erſchienen 
waren. Der Verſammlungsleiter, Pfarrer Chriſti⸗ 
ani⸗Trutenau, begrüßte die Erſchienenen und ge⸗ 
dachte in einem ehrenden Nachruf der verſtorbenen 
weſtpreußiſchen Bundesführer Superintendent Bi 215 
Elbing und Major von Schickfus und Neudorff⸗ 
Zoppot zu deren Ehren ſich die Verſammung von 
den Plätzen erhob. Für das Pflege⸗ und Paten⸗ 
lind St. Veit (Oſterreich) wurde ein Antrag auf 
Beihilfe beim königl. Konſiſtorium geſtellt. Nun⸗ 
mehr ergriff der Vorſitzer des Geſamtbundes Direk⸗ 

75 Er D. Otto Everling⸗Berlin, das Wort zu 
einem Vortrag über die Kriegsarbeit des Evange⸗ 


liſchen Bundes und feine Zukunftsaufgaben. Der 
Redner bezeichnete den angeliſchen Bund als 
vaterländiſchen Silfsdienſt, den die Mitglieder 
zu leiſten imſtande ſind. Der Bund leiſte vater⸗ 


ſta . 

ländiſchen Hilfsdienſt durch ſeine erbaulichen Volks⸗ 
ſchriften und ſeine Verſammlungen. Von Inter⸗ 
elle war die Mitteilung des Bundesvorſitzers daß 
die Schrifttätigkeit einen außerordentlichen Erfolg 
aufzuweiſen habe; die Bundesbuchhandlung hat im 
Kriege viermal jo großen Umfang als im Frieden. 
Acht Millionen Kriegsblätter wurden verbreitet. 
In Deſſau konnte das Schweſternhaus des Evangel. 
Bundes ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
30 Wanderredner im Nebenamt ſind für den Bund 
tätig. Redner ſtreifte auch die Oſtpreußiſche An⸗ 
ſiedlerhilfe. Pfarrer Joachim Ahlemann-Culmfee, 
der frühere Generalſekretär des Evangel. Buades, 
ſprach über die Bundesarbeit in der Oſtmark wäh⸗ 
rend und nach dem Kriege, und Pfarrer Bowien⸗ 
Zoppot behandelte das a: „Wie kann das 
Reformationsjubeljahr für unſeren Bund fruchtbar 
gemacht en?“ Der Vortragende verlangte 
Einrichtung von Lutherlränzchen und Luther⸗ 
ſtudienkränzchen. Vor allem müſſe die Jugend für 
Luther mehr 1 werden. Auch ſei eine 
Reformationsjubelkaſſe zu gründen. Rentner Som⸗ 
browski⸗Zoppot erſtattete dann den Kaſſenbericht. 
Die Geſamteinnahme im Rechnungsjahre betru 
5854,30 Mark, die Geſamtausgabe 6260,30 Mar 
Weſtpreußen hat 75 Vereine mit 10 000 Mitgliedern 
aufzuweiſen. In den Provinzialvorſtand wurden 
ewählt: Pfarrer Chriſtiani⸗Trutengu (Borfiger), 
Pfarrer Ahlemann⸗Culmſee (Schriftführer) Ren 
ner Sombrowski⸗Zoppot (Schatzmeiſter). orſitzer 
find: Generalſuperintendent Reinhard, Stadt 
Mayer⸗Danzig, Archidiakonus Artur Brauſewetter⸗ 
Danzig, Profeſſor Schöber⸗Elbing Pfarrer Bowlen⸗ 
Zoppot, Superintendent Simon⸗Konitz, Superinten⸗ 
dent ee Profeſſor Dr. Berge 
Marienburg, Pfarrer Boeckler⸗Culm Oberförſtes 
Brandt⸗Klein Lutau, Rektor Müller⸗Dirſchau. 

— (Der weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungs verein) der feinen Sitz in 
Elbing hat, beendete am 31. Dezember das 53. Ge⸗ 
ſchäftsjfahr. Es wurden vereinnahmt an Beiträgen. 
Zinſen uſw. im ganzen 1841,62 Mark. Die er 
gaben betrugen 379,01 Mark. Es war ſomtt R 
überjhuk von 1462,61 Mark zu verzeichnen. Von 
dieſem Überſchuß wurden in ee 10 Prozent 
in Höhe von 146,61 Mark zum Stammkapital ges 
ſchlagen, das ſich dadurch auf 8719,75 Mark erhöhte. 
Die übrigen 9 Zehntel des Überſchuſſes IM Se 
von 1316 Mark wurden an hilisbebürllige 
preußiſche Lehrer und Lehrerinnen im uheſtande 
verteilt. Der Grundſtock für das de Cee 
erhöhte fih auf 1477,98 Mart. Das Geſamt⸗ 
vermögen des Vereins betrug 10 197,08 Mark. 

— (Für die Veranlagung der Beſitz⸗ 
Heuer und der Kriegsſteuet) iſt es für die 
Beſitzer von Wertpapieren notwendig, die am 31. 
Dezember 1916 feſtgeſetzten Kurſe der zum Handel 
an deutſchen Börſen zugelaſſenen Wertpapiere zu 
jahren. Die mehrere Seiten umfaſſende Liſte 
kann von Intereſſenten in unſerer Geſchäftsdtelle 
eingefehen werden. 75 


- 


(Schreibt richtige und deukliche 
[Adreſſen !) Infolge der durch den Krieg ge⸗ 

chaffenen beſonderen Verhältaiſſe erfolgt die Be⸗ 
5 1 der Poſtſendungen bei den Poſtämtern jetzt 
zum großen Teil durch wenig geübte Hilfskräfte. 
Wenn ſchon zu gewöhnlichen Zeiten als unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für die ordnuagsmäßige Be⸗ 
förderung der Poſtſendungen Richtigkeit, Voll⸗ 
ſtändigkeit und Deutlichkeit der Aufſchrift gefordert 
werden müllen, jo iſt jetzt die Notwendigkeit, rich⸗ 
tige, vollſtändige und deutliche Auf⸗ 
ſchriften anzuwenden, ganz beſonders e 
worden. Viele Aufſchriften zeigen erhebliche Män⸗ 
gel: bam iſt der Empfänger, bald der Beſtimm⸗ 
ungsort ungenau bezeichnet, ſehr oft fehlt auch die 
Angabe der Straße der Hausnummer, des Gebäude⸗ 
teils oder des Stockwerks; alle dieſe Mängel wirken 
nicht nur erſchwerend auf den Dienſtbetrieb bei der 
Mojt, ſondern ſind auch meiſt die Urſache von ver⸗ 
zögerter oder unrichtiger Aushändigung, wenn nicht 
gänzlicher Unbeſtellbarkeit der Sendungen. Jeder⸗ 
mann, der einen Brief abſchickt, tut daher zu ſeinem 
eigenen Beſten gut, für die Antwort ſeine Adreſſe 
fo genau und mit ſolcher Sorgfalt anzugeben, daß 
kein Zweifel bei der Aushändigung entſtehen kana, 
wie auch der Abſender der Antwort ſich peinlich 
wach der ihm mitgeteilten Angabe richten muß. Ab⸗ 
ſender und Empfänger, die dieſem Erfordernis nicht 
entſprechen, haben die unangenehmen Folgen ihrer 
Unterioflung fi ſelbſt zuzuſchreiben. 

— (Militärfrauenverein Thorn.) Den 
Bemühungen des Vorſtandes iſt es gelungen, zum 
erſtenmale ſeit Kriegsbeginn eine Gemeinde⸗ 
ſchweſter für die hieſige Garniſon anzuſtellen. Sie 
wohnt im ſtädtiſchen Krankenhauſe, reger 
und ift in dringenden Fällen durch Fernſprecher 
Nr. 44 zu erreichen. Die Schweſter übernimmt 
Kranken⸗, Säuglings⸗ und Wochenpflege und erteilt 
in leichteren 591 unentgeltlich Rat und Hilfe. 
Näheres über Vergütung bei Nachtwachen usw. iſt 
durch Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn, Gerechte⸗ 
ſtraße 22, zu erfahren. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute im Abonnement zu gewöhn⸗ 
lichen 
Nebel Salzer, vorwiegend humoriſtiſches neues 
Programm; Anfang 7% Uhr. tgen, Sonn⸗ 
abend, abends 7 Uhr, zu ermäßigten Preiſen zum 
2. male „Romeo und Julia“. Sonntag, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preiſen zum 5. male 


„Der fidele Bauer“; abends 7%, Uhr zum erſten⸗ Beh 


male das neue Volksſtück Wo die Schwalben 
niſten“ von Kaſtner und Lorenz. 5 
Thorner Strafkammer) Sitzung 
vom 3. Januar. Vorſitzer: Landgerichtsdirektor 
Franzki; Beiſitzer: Amtsgerichtsrat von Valtier, 
die Landrichter Kohlbach und Dr. Truppner, ſowie 
Gerichtsaſſeſſor Cohn. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Gerichtsaſſeſſor Peter. Die Kätnertochter Ro⸗ 
ſalie Ziolkowski aus Mlynietz iſt vom hieſigen 
Schöffengericht wegen Teilnahme an einem Mohr⸗ 
rüben⸗Diebſtahl in Seyde am 3. Oktober 1916 
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Die Ver⸗ 
urteilung war aufgrund der eidlichen Ausſage des 
Aufſehers Franz Wilangowski aus Mlynietz er⸗ 
folgt. Die Z. beſtreitet, an dem Diebſtahl beteiligt 
geweſen zu ſein, und hat in der Berufungsinſtanz 
eine ganze Reihe von ; gunen aufgeboten, Die aus» 
ſagen können. daß fie fraglichen Nacht zu⸗ 
hauſe war. W. bleibt bei ſeiner früheren e 
während die übrigen jieben Zeugen das Gegentei 
bekunden. Bei dieſer Sachlage kommt der Gerichts⸗ 
Hof, unter Aufhebung des angefochtenen Urteils, zu 
einem ien, — Ein ungetreuer Poſtaushelfer 
atte n der Perſon des jetzigen Schaffners 
Johann Pokuszinski von hier zu verantworten. 
. war aushilfsweiſe bei der Postagentur in Lei⸗ 
bitſch beſchäftigt und hatte die Poſt von Age 
nach Lipno und zurück zu geleiten. Bei dieſer 
legenheit entwendete er eines Tages aus dem Geld⸗ 
briefbeutel einen Gelbbrief mit 7150 Mark Inhalt. 
Wie der Angeklagte zu dieſer Tat gekommen iſt, 
Leis er ſelbſt nicht mehr zu ſagen. Den größten 
Teil des Geldes hatte P. im Keller ſeines Hauſes 
in Dt. Rogau vergraben, wo es vorgefunden und 
der Poſtverwaltugg aurüderitattet werden konnte. 
Der Angeklagte iſt voll geſtändig. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt 6 Monate Gefängnis, wonach 
das Gericht unter der Annahme, daß es ſich nicht 
um einen Beamten im Sinne des Geſetzes handele, 
erkennt. — Der Beſitzerſohn Paul Bayer von hier 
war vom Schöffengericht wegen Nötigung zu 


15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt wor⸗ 


Er hatte eine Soldatenftau, welcher er ohne 
tigen Grund die Wohnung aufkündigte, da 
dieſe nicht ſchnell genug eine andere Wohnung be⸗ 
80 konnte, kurzerhand mit ihren Sachen auf 
die Straße geſetzt. Der Angeklagte zog es vor, die 
angemeldete Berufung, welche wenig oder gar feine 
Ausſicht auf Erfolg hatte, zurückzuziehen. — Wegen 
fahrläſſigen Entweichenlaſſens eines Ge⸗ 
fangenen hatte ſich der Gefangenaufſeher Her: 
mann W. aus Culm zu verantworten. Ein Seen: 
gener, der mit einem Genoſſen mit Straßenreinigen 
beſchäftigt war, benutzte dieſe Gelegenheit, um aus⸗ 


den. 
ie 


te Dem Angeklagten wird vorgeworfen, durch 


zahsläſſigteit dieſe Flucht gefördert und erleichtert 
u haben. W. kann ſich nicht viel en: 
mitsgerichtsrat Dähn aus Culm gibt ihm das 
beſte Zeugnis, Der Gerſchtshof hält Fahrläſſigkeit 
T vorliegend und verurteilt W. zu der niedrigſten 
trafe von 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis. — Der 
Fleischermeister Ferdinand Brzezinski aus Pokrzy⸗ 
1 Kreis Strasburg, it wegen Aberſchrei⸗ 
Ang der Höchſtpreiſe vom Schöffengericht in 
Strasburg freigeiprohen worden, gegen welches 
rteil der Amtsanwalt Berufung einlegte. Für 
Schweinefleiſch, und hauptſächlich für Speck, ſoll der 
Angeklagte den Höchſtpreis von 1.70 reſp. 1,80 Mark 
verlangt, aber nicht reinen Speck, ſondern ſolchen 
mit Fleiſchanſaz und Knochenbeigabe 556 d 
en, wofür der Preis nur 1,40 reſp. 1,50 Mark 
etrug. Neun Zeugen bekunden einwands freien 
und stellt fe den Verkauf durch den Angeklagten, 
auch ſtellt ſich heraus, daß Fleiſchanſatz bei Speck 
nicht zu vermeiden ſei und die in Rede 
Knochen lediglich in Form einer Zugabe beige⸗ 
geben wurden. Der Gerichtshof kommt deshalb 
zur Verwerfung der Berufung und Anerkennung 
es erſten freiſprechenden Urteils. 
— (Der Heilige Dreikönigsmarkt) 
50 0. kund Be, Vormittag am 
r beginn 2 Tage dauernd, auf dem 
Altſtädtiſchen und Neuſtädtiſchen Markte att 
Gerl Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
n wiemartt war, wie ſtets, gut beſtent, und auch 
al It. achlrage fehlte es, trotz des Schneetreibens, 
unn ſchon gegen 11 Uhr waren die Stände faſt 
chr was feit Wochen nicht mehr vorgekommen. 
Kohl Vruken, Mohrrüben wurden ausverkauft, 
ebenſo Spi 7 
A 


ſtehenden 


nat, der zum Preiſe von 60 Pfg. das 
Pfund glatt abgeſetzt ie — Auf dem Fiſchmarkt 
war die nfupr, da die Seen nichts liefern, nur 
mäßig. Die wenigen Wannen Weichſelfiſche, 
Schleie und Breſſen — Hechte fehlten — waren im 
Handumdrehen ausverkauft, ebenſo die wenigen 
Zuabbes. bie am Markte waren. Kleinfiſche waren 


reiſen einziger Vortragsabend von Profeſſor u 


nur durch Halbbreſſen vertreten. — Der Geflügel 
markt war leidlich beſchickt. Die Preiſe ſind wieder 
etwas geſtiegen. Für magere Enten von 3 Pfund 
wurden 9 Mark, für fettere vo ns Pfund 18 Mark 
gefordert. Für Gänſe wurden, je nach Beſchaffen⸗ 
5 Pfund gezahlt. 


welle iit noch im Steigen begriffen. er⸗ 
ſtand iſt ſeit geitern von 2.66 auf 2.90 Meter ges 


ſtiegen; eine Ausuferung der Weichſel findet hier⸗ 


bei noch nicht ſtatt. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Grille.“ . Charakterbild in fünf 
Auffinden von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 5 
eſtern wurde ein Stück von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer gegeben, die einſt, in der Zeit vor 1870 — 
die Aufführung konnte als 60jähriges Jubiläum 
gelten —, als Bühnenſchriftſtellerin die Rolle 
ſpielte, wie die Marlitt als Romanſchriftſtellerin, 
heute aber, wie jene, faſt vergeſſen iſt. Aus der 
verfuntenen Welt der „Birchpfeiffereien“ ragt neben 
der „Waiſe von Lowood“ — der Dramalkiſteru 
eines berühmten engliſchen Romans — nur no 
injelgleih „Die Grille“ hervor, ein Stück, das, 
leich dem erſtgenannten, die Dramatiſierun einer 
eſſelnden Novelle der franzöſiſchen Schriftſtellerin 
George Sand, ebenfalls von einem ſtärkeren Genius 
getragen und erhalten wird. Die Wirkung der 
Novelle iſt ungleich tiefer als die des Bühnenwerks 
in gewöhnlicher Faſſung. Geſtern machte auch die 
Dramatiſierung einen eigenen, tiefen Eindruck 
dank der idealen Darſtellung der Titelrolle durch 
Fräulein Lotte Gühne. Von der kleinen Hexe, wie 
ſie die junge Künſtlerin in der ganzen vorgezeich⸗ 
neten Schönheit der Geſtalt wie des Charakters 
verkörperte, ging in der Tat ein Zauber aus, der 
nicht blos die Perſonen im Stück, ſondern all qählich 
auch die Zuſchauenden riff und in ihren Bann⸗ 
kreis zog. Eine „Grille“ in dieſer Vollendung iſt 
in unſerem Stadttheater noch nicht geboten worden. 


Leiſtung bot auch Frau Ziebe als die „alte Fadet“. 
Auch die kleinen Rollen der 8 


das Gebiet der Donaumündungen. 


— ä — (Nachdruck verboten.) 

Immer näher ſchieben ſich unſere Truppen in 
Rumänien an das Mündungsgebiet der Donau 
heran, dieſer gewaltigen, in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung 2860 Kilometer langen Waſſerſtraße, die 
auf mehr als der Hälfte ihrer Geſamtlänge für die 
Großſchiffahrt nutzbar iſt und in jeder Sekunde 
dem Meere eine Waſſermenge von 5848 Kubik⸗ 


meter zuführt. Bei Bratla, wo der Fluß eine 


Breite von 900 Metern hat, und das mit dem neuer⸗ 
dings viel genannten Buzeu durch eine direkte 
Bahnlinie in Verbindung ſteht, beginnt in weite⸗ 
rem Sinne das Mündungsgebiet, obwohl die 
Donau erſt etwa 80 Kilometer weiter, bei Tulcea 
(Tultſcha) in ihre eigentliche Deltabildung eintritt; 
denn bis Bratla vermögen die großen Dampfer des 
Schwarzen Meeres zu fahren, die in Friedens⸗ 
zeiten Rumänien und Konſtantinopel verbanden, 
weshalb die Stadt, obwohl ziemlich weit von der 
Mündung entfernt, als Seehafen gilt. Seine 
Hauptbedeutung hat Braita als Ausfuhrplatz für 
die Landeserzeugniſſe, vor allem Getreide, das au 
modernen Rieſen⸗Silos zur Verladung gelangt. 
Es iſt im übrigen eine ziemlich moderne, in regel⸗ 
mäßigen Straßenzügen gebaute Handelsſtadt mit 
hübſchen Anlagen und breiten Boulevards, die 
keinen beſonders typiſchen nationalen Charakter 
zu erkennen gibt. 

Etwa eine Bahnſtunde nördlich von Braila liegt 
das maleriſche Gatatz (rumäniſch Galati), der 
Sammelpunkt des geſamten rumäniſchen See⸗ 
handels, der bedeutendſte Hafen und vor allem 
Einfuhrplatz des Landes. In Galatz — einer eben⸗ 
falls recht europäiſch anmutenden amphitheatraliſch 
an einem Hügel ſich emporziehenden Stadt von 
74000 Einwohnern mit ausgedehnten Kai⸗ und 
Dockanlagen, vielen Kirchen und ſtattlichen Profan⸗ 
bauten, iſt der Sitz der europäiſchen Donau⸗ 
fommijlion, deren Hauptleiſtung die Fertigſtellung 
des großen Schiffahrtskanals von Sulina bis zum 
Schwarzen Meer iſt. Es verdient übrigens bemerkt 
zu werden, daß die europäiſche Donaukommiſſion 
die einzige internationale Einrichtung iſt, die unbe⸗ 
ſchadet des Krieges weiter beſteht und nach wie vor 
ihre Aufgaben erfüllt. Bis zum Zeitpunkt der Voll⸗ 
endung der Arbeiten der Kommiſſion war die 
Schiffahrt auf dem Sulina⸗Arm, der die einzige 
ſchiffbare Donaumündung darſtellte, infolge der die 
ganze Küſte des Seegebiets des Stromes ein⸗ 
ſchließenden „Barren“ genannten Sandbänke und 
durch die dort herrſchenden Winde höchſt gefährlich. 
Und 55 Millionen Francs haben die Rieſenarbeiten 
der Mündungsregulierung verſchlungen, von deren 
Umfang folgende Zahlen einen anſchaulichen Be⸗ 
griff geben: 37 Millionen Kubikmeter Bagger⸗ 
leiſtung, 1 Million Kubikmeber Steinverbrauch, 
100 000 Kubikmeter Faſchinenverbrauch. 

Etwa 10 Meilen unterhalb Galatz zweigt ſich 
der St. Georgs⸗Arm der Donau ab, der in einer 
Breite bis zu etwa 400, Meter in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung ſeine prächtigen Waſſermaſſen dem Meere zu⸗ 
mälzt. An feiner Mündung iſt er aber jo total 
verſandet, daß er nur von kleinen Schifferbarken 
und Lokaldampfern befahren werden kann. Die 
Schiffahrt wendet ſich daher, den breiten Strom zur 
Rechten laſſend, in nordöſtlicher Richtung in den 


ein Bach erſcheink, aber zu der allein für See⸗ 
dampfer ſchiffbaren Mündung der Donau führt. 
Denn auch der weiter nördlich die Grenze mit Beß⸗ 
arabien bildende, in einer Länge von 111 Kilo⸗ 
metern dem Meere zufließende Kilia⸗Arm iſt in 
jeinen vielverzweigten Mündungen fo verſandet, 
daß nur ſelten ganz flach gehende Schiffe darüber 
hinaus ins offene Meer gelangen können. 

Die Gegend an der Sulina bietet nach der 
Schilderung des früheren preußiſchen Staats⸗ 
miniſters Bitter, eines Mitgliedes der europäiſchen 
Kommiſſion, auf der ganzen Länge des Kanals 
letwa 12 Meilen) zu beiden Seiten des Stromes 
bis in unüberſehbare Fernen hin das Bild der 
Keſſten Sde. Sumpf und Rohr und Rohr und 
Sumpf, das ft das ewige Einerlei, das ſich dem 
Auge bietet. Kein Baum, kein Strauch, der die 
Einförmigkeit unterbräche. Wilde Schwäne und 
Bier und da ein vereinzelter Raubvogel repräſen⸗ 
Feren nebſt den daherziehenden und entgegen⸗ 
ipmmenden Seeſchiffen die lebendige Welt dieſer 
Wüſtenei. Die jetzige Waſſertiefe des Kanals be⸗ 
trägt faſt durchweg 20 Fuß, während ſie im Jahre 
1856 — vor Inangriffnahme der Arbeiten — keine 
ash Fuß ausmachte. 

Sulina liegt auf dem rechtsſeitigen Ufer des 
Donau⸗Arms, der ſich vor dem Ort in das Schwarze 
Meer ergießt. Das Terrain beſteht aus feinem 
Sande, den das Meer und die Stürme nach und 
tach hier zuſammengeführt haben. Es iſt ein 
ſchmaler Uferſtrich, der nur wenig über den höchſten 
Waſſerſtand der Donau hinausragt, und der nach 
der Landſeite zu unmittelbar durch die Rohr⸗ und 
Sumpfflächen des Donau⸗Deltas eingeſchloſſen iſt. 
Sulina iſt einer der wenigen Orte der Welt, denen 
jede, auch die geringſte, Spur von landwirtſchaft⸗ 
licher oder Gartenkultur ganz und gar fern ge⸗ 
blieben iſt. Der Hafen von Sulina wird ſtets eis⸗ 
frei gehalten, um die Getreideausfuhr auf dieſem 
trotz ſeiner Waſſerarmut für die Schiffahrt gün⸗ 
ſtigen Donau⸗Arm auch im Winter nicht zu beein⸗ 
trächtigen. Reges Leben und Treiben herrſcht in 
der Seeſtadt Sulina, in deren Hafen Dampfer bis 


er zu 4000 Regiſtertonnen verkehren können. 


Letzte Nachrichten. 


Kein deutſches Unterſeeboot verloren gegangen. 

Berlin, 5. Januar. Amtlich. Das deutſche 
Unterjeeboot „U 56% das nach dem engliſchen 
Poldhu⸗Bericht vom 21. Dezember 1916 auf der 
Höhe von St. Nazaire verſenkt ſein ſoll, iſt wohl⸗ 
behalten in ſeinen Heimathafen zurückgekehrt. Auch 
ein anderes deutſches Unterſeeboot kommt für die 
von unjeren Gegnern gemeldete Vernichtung nicht 


in Frage. 
} Anterſeeboots⸗Leiſtung. 

Berlin, 5. Januar. Ein in den Heimathafen 
zurückgekehrtes Unterjeeboot hat in 11 Tagen elf 
Schiffe verſenkt. Darunter befanden ſich 5 Dampfer 
mit 15 000 Tonnen Kohlen, für Italien und Frank⸗ 
reich beſtimmt. 


Der Fulgariſche Kronprinz im Großen Hauptquartier. 

Berlin, 5. Januar. Amtlich. Se. königliche 
Hoheit der Kronprinz Boris von Bulgarien, bes 
gleitet von dem Generaliſſimus der bulgariſchen 
Armee, General Schekow, weilte am 4. Januar im 
deutſchen Großen Hauptquartier. 


Kaiſerliche Begnadigungen. 

Wien, 4. Januar. Der Kaiſer begnadigte 
Dr. Kramartz, Dr. Alois Rafın, den Sekretär der 
„Narodnie Liſty“ Cerwinka und den Privatbeamten 
Zamazal. Die verhängte Todesſtraſe wurde in 
ſchwere, verſchärfte Kerkerſtrafe umgewandelt, und 
zwar erhielten Kramartz 15 Jahre, Raſin 10 Jahre 
und Cerwinka und Zamazal je 6 Jahre. 


Rücktritt des Präfidenten des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes. 

Wien, 4. Jannar. In der heutigen Sitzung 
des deutſch⸗nationalen Verbandes wurde ein Brief 
des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Sylveſter, 
in dem dieſer den Entſchluß bekannt gibt, die Wie⸗ 
derwahl zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
nicht anzunehmen, zur Kenntnis gebracht und bes 
ſchloſſen, Dr. Sylveſter das Bedauern über dieſen 
Entſchluß unter beſonderer Anerkennung des Um⸗ 
ſtandes auszudrücken, daß er unter den ſchwerſten 
Verhältniſſen ſein Amt führte. 


Zu den Kämpfen in Oſtafrika. 

London, 4. Januar. Ein amtlicher engliſcher 
Bericht meldet über weitere Einkreiſungs⸗Opera⸗ 
tionen, durch die die übrigbleibenden deutſchen 
Streitkräfte langſam in das untere Nufidji⸗Tal 
getrieben und dort eingeſchloſſen werden, daß eng⸗ 
liſche Streitkräfte ſich in der Nähe von Kiſſaki jüds 
lich der Ulugura⸗Hügel ſammelten und die Offen⸗ 
five ergriffen. Am 1. Januar ſtürmten fie ſtark 
bofeſtigte feindliche Linien im Mgeta⸗Tal. Sie 
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und erbeus 
teten mehrere Geſchütze und Haubitzen. Der Feind 
wurde gegen das Nufidji⸗Tal verfolgt. Gleichzeitig 
machte eine andere Kolonne weſtwärts eine weite 
Umgehung über ſchwieriges, wegeloſes Gelände; 
fie erreichte den Nufidji und beſetzte den Fluß und 
die wichtigſten ſüdwärts führenden Straßen. Weiter 
öſtlich gingen unſere Truppen nördlich und nord⸗ 
weſtlich vom Hafen von Kilwa aus vor. Sie haben 
eine von Oſten nach Süden verlaufende Linie, quer 
über die vom Ruſidji⸗Delta ſüdwärts führenden 
Wege, beſetzt. Beträchtliche feindliche Streitkräfte 
werden an verſchiedenen Orten des unteren Nufidji⸗ 
Tales und des Delta gemeldet. Weiter weſtlich 
gehen unſere Truppen von der Linie Iringa⸗Upema 
vor und treiben ſtarke keinnirche Streitkräfte auf 


kleinen Arm der Sulina, der jenem geasgüber wie Mahenge hin zurück 


Zur Verſenkung der „Jvernia“. 

London, 4. Januar. Amtlich. Der Truppen 
transportdampfer „Jvernia“ der Cunard⸗Linie 
(14 278 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt im Mittelmeer 
bei ſchlechtem Wetter am 1. Januar von einem 
feindlichen Unterſeeboot verſenkt worden. Er hatte 
Truppen an Bord; 4 Militäroſſiziere und 146 
Mann werden vermißt. Die Verluſte an Schiffs⸗ 
offizieren und Bemannung find noch nicht endgiltig 
bekannt; man hofft aber, daß die einzigen vers 
mißten Schiffsoffiziere der Schiffsarzt und der erſte 
Maſchiniſt ſind. — Eine ſpätere Bekanntmachung 
der Admiralität teilt mit, daß nach ſpäterer Mel⸗ 
dung die Zahl der von der „Ivernia“ vermißten 
Mannſchaft 120, von der Beſatzung 35 beträgt. 


Verſenkte Dampfer. 


London, 4. Januar. Lloyds meldet: Die 
griechiſchen Dampfer „Dimitro Goulasdris“ und 
„Ariſtoteles“ und der ſpaniſche Dampfer „San Le⸗ 
andro“ ſind verſenkt worden. Man glaubt, daß der 
norwegiſche Dampfer „Odda“ verſenkt worden iſt. 


Der norwegiſche Dampfer „Borre“ wurde verſenkt. 

London, 5. Januar. Lloyds meldet, daß der 
Dampfer „Frederik“ (1872 Tonnen) aus Newyork 
als verloren gilt. Die Dampfer „Pelayo“ (1441 
Tonnen) ſpaniſch und „Serbiſtan“ (2934 Tonnen) 
britiſch ſind ſtark überfällig. AR 

Ausfuhr⸗Verhandlungen mit England. 

Kriſtiania, 5. Januar. Sofort nach dem 
Zuſammentritt des Storthing wird der Miniſter des 
Außern Mitteilungen über die mit der engliſchen 
Negierung geführten Verhandlungen betreffend die 
engliſchen Klagen über die Ausfuhr von Fiſchen und 
Schwefelkies, die England für unvereinbar mit den 
zwiſchen den beiden Regierungen getroffenen Uber⸗ 
einkünften anſteht, machen. ; s 

Vertagung der Sobranje. 

Sofia, 4. Januar. Die Sobranje hat ſich bis 

zum 12. Februar vertagt. x er 


Die Beteiligung kanadiſcher Mannſchaften 
am Kriege. . 
Ottawa, 4. Januar. Im letzten Jahre 
haben ſich in Kanada 178 537 Mann zu dem Kriegs⸗ 
dienſt über See gemeldet. Seit Kriegsbeginn ind 
385 955 Mann geſtellt. 


Berliner Börſe. 

Das an den Vorkagen lebhafte Geſchäft ſcheint wieder in 
ruhigere Bahnen einlenken zu wollen und die Umſätze find 
kleiner geworden. Die Haltung blieb aber ſchon in anbetracht 
der forkgeſetzt günſtigen Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen 
feſt. Beſonderes Intereſſe zeigte ſich von Bergwerksaktien für 
Gelſenkirchener und Harpener, von Elektrowerten für A. E G. 
und Bergmann, ſowie ferner für Bank- Schiffahrts⸗ und Per 
troleum⸗Aktien. Außerdem waren noch einige Nebenwerte die⸗ 
fer Gebiete beſonders belebt Nüftungswerte halten Neigu 
zum Ahbrödeln. Die Kursveränderungen find aber übera 
nicht bedeutend. Am Rentenmarkt erhielt ſich Kaufbemegung 
für alle heimiſchen Anleihen. 


Amſterdam, 4. Januar Nüböl loko —,. per Februar — 
Leinöl loko —, per Februar 60 / per April 63°. — Santos⸗ 
Kaffee per Januar 58. 


Amſterdam, 4. Januar. Wechſel auf Berlin 40,90, 
Wien 25,72, Schweiz 48,87'|,, Kopenhagen 67,12% Stackholm 
72,25. Newyork 241,50, London 11.681], Paris 42,07 ½ Amerie 
kaniſche Werte ſehr ſeſt, Schiffahrtsaktien feſt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Ar telegraphiſche a. 4. Januar | a. 3. Januar 
25 . e m 557 99 En 
Newyork (1 Dollar, 5, j 52 2 

olan do Fl.) I 288%, | 23911, | 238°, 2391. 

anemark (109 Kronen) 163 163 168 | 163° 
Schweden (100 Kronen) 171% 172/171. 172700 
Norwegen (100 Kronen) 165' ( 105/165“ 165 4 
Schweiz (100 Francs) 116712 117% 1167 117½ 
Oſterrelch⸗Ungarn (100 Kr.) 63, N 64.05 63,95) 64.05 


Bulgarien (100 Leva) 791 „ 801,1 791.1 80’. 
Te ——— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Januar, früh 7 Uhr. 
arometerſtand: 7525 wm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.88 Meter. 


[Lufttemperatur: + 1 Grad Celsius. 


8 

Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 1 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höͤchſte Temperatur: 

+5 Grad Gelfins, niedrlaſte — 0 Grad Eellius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Sonnabend den 6. Januar. 
Zeilwelſe aufheiternd, Schneeſchauer, Froſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (t. u. Epiph.) den 7. Januar 1917. 

Aliſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lit. Freytag. Nachher: Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienit. Piarrer Lie 
Freytag. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobl. 
e den 12. Januar abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: . 
b eu i 

Gar niſon⸗Kirche. Vorm. 1 r: Gotte . 
fonpfarrer ice, Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Feltungsgarnifonpfarrer Gielke. Amtswoche: Feſtungs⸗ 
garnilonpfarrer Gielte. — Mittwoch den 10 Januar 1917, 
abends 6 Uhr: Rriegsbetfiunde. Feſtungsgarniſonpfarren 
Gielke. 

e 1 1 Vorm. 9, Uhr: 

redigt⸗Gottesdienſt Paſtor . 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer 

Arndt 


endt. 
t. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottes dlenſt. Pfarrer 

. Fr ech „Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gotlesnienft. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Audat » Stewten. Vorm. 91, Ahe: 
Prediglgottesdienſt. Pfarrer Schönſan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Befes 
gotiesdienſt. . 
Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 94, Uhr in 

Olklotſchin: Gottesdient. Mlſſionar Kaſten. 

Ebangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurskez 
Gotlesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel, Kirchengemeinde Reutſchkau. Vertretungshalber 
Vorm. 9 Uhr in Rentſchkau: Gottesdienſt. Pfartverwalter 
Dehmlow. j 

a Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 
in Lulkau: Miſſionsgottesdienſt. Nuchm. 3 Uhr in Goſigall: 
Miſſtionsgotlesdienſt Pfarcer Hillmann. 

Evaugel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 11 Uhr in 
Guttau: Goltesbienſt. Pfarrverwalter Dehmlow. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn. Heppnerſtraße Vorm 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Prediger Hintze Nachm. 2 „Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Goltesdienſt. Prediger Hlutze. Nachm 
5 Uhr: Jugendverſammlung. — Mittwoch Abend 8 Uhrz 
Kriegsgebelsſumde. Jedermann willlommen. 
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J Karl Hildenhrand. f 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
i Unser Geduld ertragenem Leiden, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, meine geliebte Frau, 
unſere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwägerin 


und Tante, Frau 5 
iahn, 


E Halb. Kurse. — Arbeitst. 
Schül. — Fachlehrer 


Marie 


5 geb. Langer 
im 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme bit⸗ 
tend, an 
Thorn⸗Mocker den 5. Januar 1917 
Franz Hahn und Familie. 


Die Beerdigung findet Montag, 3 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe, Graudenzerſtraße 192, aus ſtatt. 


alle Fähnr. 
und 97 
— sur Prospekt. ==8 


Bar. —̃ — MD? 
Perſch. geht. Möbel, 
il eichen. Herrenzimmer, Bücherſchrank, 
Büfett, Schreibſekretär, Vertikows, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, große und kleine, Waſch⸗ 
| toilette, Nachktiſche u. a. m. billig zu ver⸗ 
kaufen. Backeſtraße 16. 


" Guterhaltenes Neikzeng 


(Rieffler) ohne Ziehfedern billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter A, 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Breife*. 


en., Lee 18 

Fader Nlapnlporiwagen 
mit Verdeck zu verkaufen. 

Mellienſtraße 112 à, 2, links. 


FJuchthaſinnen 


werden billig verkauft im 
Familienhaus, am Leibitſcher Tor 


5 Felfe, lebende Gänſe 
| und Enten 


zu verkaufen. Mehlgeſchäft Kühl, 
Mellienſtraße 118. 


1 


Heute vormittags 1 Uhr verſchied nach langem mit 
großer Geduld getragenem Leiden unſer herzensguter 
Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe 


Manx Lau 


im Alter von 18 Jahren und 7 Monaten. 
Thorn⸗Mocker den 4. Januar 1917. 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 7. d. Mts., um 
f ar nachmittags, vom Trauerhauſe Königſtr. 16 aus 
att. 


rere 


b Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich der Bei⸗ 
letzung unſer lieben Entſchlafenen, der verwitweten Bahnmeiſter ® 
Frau Amanda Pott ſprechen wir hiermit den tiefge⸗ 

fühlteſten Dank aus. N 5 


i kaufen gen 


, 2 Satz Betten 
Die Hinterbliebenen: ii e Preis een 
ute 2er und gb. PQtE 1 die Geſchäftellelle der „ Preſſe- erbeten. 
ahnmeiſter Pott un au, geb. Bähr, 
Stabtſetretär Kluck und Frau, geb. Pott) Guterhalteneg Ainnerhett 
und 6 Enkelkinder. su kaufen geſucht. 


Angebote unter U. 20 an die Ger 


ſchäftsſtelle der Preſſe“ 


„ 


7 inf 5 1 3 
5 ern 1 5 Mönigl. i Klaſſen⸗ W . 
5 eine Verlobung mit Fräulein ı% preuß. 0 lotterie. | Geictelele- der „Beeiier. 


“ Olga Michaelis 


h beehre ich mich anzuzeigen, ber F, Zu der am 9. und 10. Jaunar 1917 kaufen geſucht. 
aber Da V eben der J ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe — — 
4 Feſtungskompagnie J. 6235. Lotterie find Ben 


1 


3 
CESISE 


>53 


2 


— 
Herzogsfelde — Thorn. zu 40 20 10 5 Mark 
Nsesessscsescseseel ju haben. 

SFC Dombrowski, 


e e ae t ende ed r königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer,] Innenſtadt: 3 


ER 885 ; " der Geſchäftsſtells der Preſſe⸗ 

55 Geburtsanzeige. Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ drmm 
x Die glückliche 8908 eines 2 platz, Fernſprecher 842. 2⸗Aimmerwohnung 
kräftigen 25 3 von Damen⸗ u. mit Zubehör zum 1. 4., möglichſt 8 
45 Er R u 5 Anfertigung zn berger Boritadt, gejucht, = „I Brom 
* Ari Eg MI d 10 Ens Fſſpeziell Knabenanzüge. Angebote mit Preisangabe unter S. 
& zeigen hocherfreut an -A erte. in der Gelchälteſt. ber .Preſſe. | 42 an die Geſchältslelle der Preſſe 
© Hans Schalast u. Fran 4 Haubennetze, eil. 60 Pfg. Ne. Aftzzer ſucht Wohnung, 
= Grete, geb. Rosenau, &] Haargeftelle zur modernen Friſur von zwei Zimmer, Klavier, Burfhengelap, 
= y &| 85 Pfennig an. Zöpfe fpottbifig. , | möstichtt Nähe MBitbelmftaht. 

Eu nden * B. Arnczewski, Culmerſir. 24. eue der Berg an die Ge⸗ 
eee ee e ee er 


Gehildetes Fräulein, iter 
11, Jahr in Apolhete tätig, in der Branche 


Konkursverfahren. | vertraut und gewandt, der polniſchen und Kabinett, 15 19 27 and A 2 


Das Konkursverfahren über das deutſchen Sprache mächtig, ſucht Stellun ibitſcherlraße ſofort 
Vermögen. des Schneldermeiſters in Thorner Apotheke, 8 aan aten Tip sh 105 oder 1. 4. 
Ludwig Makowski in Thorn wird en unter J. 34 an die] Angebote erbittet 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗] Dela ele- Rarnnewakl: Leibitiherite. 48, ptr. 
termins hierdurch aufgehoben. Kindergärtnerin In der Nähe des Stadibahnhefs wird 

7. . 7 


Thorn den 2. Januar 1917. von gleich 


Königliches Amtsgericht. 2. Jahre alt, ſuch von ſeſen oder pater] gut möbl. Wohnung 


Stellung. Vorſtellung kann zu jeder Zeit mik elektriſchem Licht, ungeniert, don 


erfolgen. Angebote unter M 
in der königlichen Oberförſterei Thorn 


Fa 


12 an ucht. 
are mit Preisangabe unter B. 
27 an die Geſchäfteſtelle der . Breſſe 


unge Dame 


die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Junges Mädchen 


an Dienstag den 16. Januar 10 7, waage ange 8.8 an ale Gesche. fg. Ri, IE an 


vormittags 10 Uhr, 
in Thorn, Gaſtwirtſchaft von Seidel, 
Ecke Bismard- und Friedrichſtr. 
Es gelangen zum Ausgebot ans 
Belauf Karſchau, Jagen 43, 44, 127 
und 128: 1628 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 


G Stelenangebste. 4 
tes esse] Auperlälfigen Kulicher 


Klavirebenutzung, evil auch voller Penſion, 


ö der Stadt. E 
ae mit Preisangabe erbitte unter 
S. 18 an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ 
S. 18 an die Geigatalt —_ 


She ar nit, Dimmer 


Angebote unler P. 40 an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtelle der „Preſſe“. 


l 


ungsangedeir 


der 4. Klaſſ d 131 Stück Rüſt⸗ . „ 
Ruge 15 "34 Stück Stangen . To eiufehmeiitee, Rolenönft. 61. Feſucht Köhl. zimmer, 2 Betten, 
Wer ring Jagen 128 wird nur Jenner e Hier 0:8 m bie 
in (den Jene 5 Alles Holz Ill 1 f 1 I . Geſchäftsſtelle der Preſſe“. a 
iegt etwa 1,5 bis ilometer vom mieten geſucht: 
Bahnhof Ottlotſchin. Nä An⸗ M. Berlowitz, Seglerſtr. 27. 
Abe i e bon vn ufwärterin 1 Uerſchuppen oder 
Oberförſterei zugeſandt. von fofori geſucht. Albrechtſtr. 6, hochptr. 1 5 
nn ahnſchuppen 
arten im Alter non 6-10 Jhten Eine Auftwärterin geſucht. ee den 
erhalten hilige Andhilfekunden Bantitrahe 6, 3, linfs. rechter Eingang.| eo . 
Schuhmacherſtr. 1, 3 Trp., links. 5 Schulfreies Mädchen ö l f Wohl 
Wer erteilt ‚Unterricht Hi ie aeg. gefuß, Meldung Im > ech 
in der Buchführung in den Abendſtunden? amilienhaus, am Lei er Tor. @ 3 
e i luce f ü e. Sende Jeder 
Aue Kanline zu Übernehmen, enpſehie zertger tasse ee eile kleine Hinterwahnung 
Angebote unter N. 38 an die Ge 8 6 ee e tele leben * 1. Naber, Tune 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Thorn, Junkerſtraße 7, part. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


- ü Geier län. anno 


N Ein3.-, Prim.-, Fähnr,-Abit., auch Damen, Notpr. f. Sold. 
Anfängerkurse i. Spr. u. Math. Vorkurs. f. Jüngere. — Gr. Zeitersp.| 


Seit 1914 best, 136 Einj., alle Fähnr. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 1 
Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1908, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
S sow. z. Eintr. i. d. 22 Siner höheren Lehranstalt. 

reng gereg. Pension. rüfl. a 3 
Bisher ee $25 dar, 150 Abitur. 5 
Seit Jan. 1913 bestanden 325 Prüflinge, darunter: 76 Abitur. 


(dar. 42 Damen yon 52), 37 für @1 und 
Ein J. Herbst 1915 u. Ostern 1916 bestanden 


u. Pens. beaufs. — Berücks. schw. 


ul, 84 für O ll u. Ui, 


alle Damen das Abitur. 2 
Fernruf Nr. 11687. 


Kontor und großer 
Geithäftsteller, 


in welchem feit ca. 30 Jahren die Firma 
2. Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermieten. 


Palkowski, 


. Coppernikusſtr. 5. 


Ju unferem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt eine 5 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Parterrewohaung, 


4 geräumige Zimmer, Alkoven, Mädchen⸗ 
zimmer, Küche, Keller und Bodenkammer, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

Granke, Poſthalter. Neuſt. Markt 10. 


Wohnung ben 3 Zimmern, 


Alkoven, Badeſtube mit Gas und elektr. 

Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 

vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11 13 2 Treppen. 


Altſtädt. Markt 16. 
2-3 Zimmer⸗Behnung, 


Br & 4. Et, vom 1 4.17 zu verm. Beſicht. nur 


zwiſchen 2 3 Nachm Aufr. 2. Et. Kontor. 


3 Zim., Alkov., Ent g 
Wohnung. ect. ub. v. 1.4. 17 3 


vermieten. Betiinger, Strobandſtr. 7. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 5 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20, 


Drei Zimmer, 


Küche, Bad, ele tr. Licht und Gas, auf 


Wunſch Pferdeſtall. 
Baumgarten, Wanenftr. 6, 2. 
Ein Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
M. Bartel. Waldſtraße 43. 


Gin einzelnes Zimmer 


iſt an eine Dame ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eine 3⸗ Zimmerwohnung, 


au Wunſch auch 4 Zimmer, vom 1. 4. 
17 zu vermieten. 
Zu erfragen 


2 börnehm einger. immer 


on ſofort zu vermieten. 


Altes Schloß (Junkerhof), 


Zugang von der Brückenſtraße. 


Möblierte Zimmer 


von ſoſort zu vermieten. 


Gürtnerei Engelhardt. 
Hroßes, möbl. Zimmer 


in ruhigem Hauſe von ſofort zu vermieten. 
Beſichtigung von 2—4 und 7—8 Uhr. 
Marienſtraße 9, 2. 


Einfach mösl. Zimmer 


mit guter, bürgerlicher Penſion für 2 
Perſonen zu haben. 
Tuchmacherſtraße 1, parterre. 


Fin gtaßes, möbl. Ammer 


ſofort zu vermieten. 


Ein möbl. Zimmer 


{ft von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Teundlich möbliertes Zimmer mit | 08 


feparatem Eingang von ſofort zu 
vermieten. Schuhmacherſtr. 2, part. 

ut möbliertes Zimmer von ſofork zu 

vermieten. Strobandſtr. 1. 


Lagerraum, 


hell, trocken, 14 Meter lang, 4 Meler 
breit, 4 Meter hoch Kloſterſtraße 11 ab 
1. April 1917 zu vermieten. Anfragen 
Allſtüdt. Mockt 16, 2 Tr. Tel. 158, 


eh 16, 70 
Juckkrätze 
beseitigt im etwa 2 Tagen ohne Be- 


rolsstörung geruch- und farblos. 
Kur 2.50 Mk. Aerzilich empfehlen. 


L. Fabricius, 
Vohwinkel 59, Gustaystrasse. 
Vers, unaufzall. Nachnahme u. Porto. 


Suche 1 Dame und 1 Herr, 


welche ſtimmlich begabt find, um ein 
Quartett mitzuſingen. Vorzuſprechen im 
5 Bürgergarten. 


Welch edler Menſch 


borgt auf kurze Zeit einer jungen Frau 
50 Mark, die ſelbige ſehr nötig braucht? 

Angebote unter E. 30 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Graudenzerſtr. 129. 


Baderſtr. 9, 4 Tr. 


Wo? 2 
gehen wir hin? 


mal I 


Heute, Sonnabend, 7½ Uhr: 


Bunter 


Sonntag, von 


Abend. = 


4½ Uhr an: 


Familien- u. Militär⸗Vorſtelung. 


Gaſtſpiel von Goldler's Schauſpiel⸗ 
und Spezialitäten⸗Geſellſchaſt. 


Dir.: Frau P. Goldler. 


5 Damen. 


4 Herren. 


Jede Nummer ein Schlager. ER 
Vollſtändig neues Programm. SE 


M. Jacubows kli. 


Uiktoria-Theater. 


Graudenzerſtr. 1—3. = 


Nähe des Stadttheaters. 


Sonntag den 7. Januar 1917, nachmittags 4—7 Uhr, 
abends 8—11 Uhr: 


W 


Konzert, Spezialitäten und Kino⸗Einlagen. 


Vollſtändig neues Programm. ey 
Eintrittskarten: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 50 Pig, 2. Platz 30 Pfg. 


Nowak’s Konditorei und Kaffeehaus, 


Sonnabend den 6. Januar 1917: 


22: Konzert, 


Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 5. — 
ö Anfang 4 Uhr. 


N 


üroerdarien, 
} Culmer Chauſſee 16. 
An Sonnabend den 6. und 


Sonntag den 7. 1. 17: 
8 abends ab, und Sonntags 
8 7 2 1 
Fünger zur Laute 
zitator, ehem. Mitglied des Thalia⸗ 
er einen Abend allein auszufüllen UN 
die ausgezeichnete Vortrags⸗Sou⸗ 
Einen genußreichen Abend ver⸗ 
überzeugen zu wollen. 


um 4 und um 7 Uhr: 

| N l fl | 

an Fosse, 

9 Theaters in Hamburg. 
vermag. 

brette, vornehm, elegant, humorvoll. 

J ſprechend, bitte ich, ſich von der 
M. Weitzmann. 5 


Sonnabend von 7 Uhr 
Der berühmte 
zugleich Salon⸗Humoriſt und Re⸗ 1 
Flöſſel iſt dermaßen vielſeitig, daß f 
Mil Wi 
Eintritt frei. 
Vorzüglichkeit der Darbietungen 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
Gvangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4"), Uhr. 


i 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners 


tag, abends 8'|, Uhr. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule. 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 
Jedermann willkommen. 


Thriſtl. Verein junger Männer, 
9 Tuchmacherſtr. 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Juzendabkeilung; 
abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute Dienstag, abends 8 Uhr: Jur 
gendabteilung. 

Sauber möbl. Vorderzimmer mit Gas⸗ 


beleuchtung von ſofort zu vermieten. 
9 Coppernikusſtr. 35. 3. 


Freitag den 5. Januar, 7½ Uhr: 


9 0 
9 
Muſikleiter: E. Tinzmann. 


Im Abonnement. 
Gewöhnliche Preiſe. 
Einziger Vortragsabend. 


professor Marcell Salzer. 


Sonnabend, 6. Januar, 7 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Romeo und Julia. 


Sonntag den 7. Januar, 3 Uhr: 


u ermäßigten Breiten! 


Der fidele Bauer. 
Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Zum 1. male. Neuheit! 


Wo die Schwalben nisten. 


Volksſtück in 4 Akten und 1 Vorſpiel 
von Kaſtner und Lorenz. 


Die geiſteskranke und gelähmte 


Dorothea Blachowski 


ist vom Goltesdienſte am Freitag den 
41530, Dezember nicht zurüggekehrt. Sie 


war bekleidet mit dunkelblauem Kleid, 
langer, ſchwarzer Jacke und braunem 


Tuch. Ueber den Aufenthalt der Ge» 
nannten wird um Mitteilung gebeten an 


Beſitzer Binchowski, 
Abbau Biskupitz bei Heimſoot. 


Verloren 


von Culmer Chauſſee bis über die Brücke 


antomatiſchengrawning⸗engluer 


mit Lederetuf. 
Die beiden Artilleriſten werden erſucht, 


denſelben gegen gute Belohnung abzu⸗ 


geben bei Zenker, Roßſchlächterei. 
dr Vor Ankauf wird gewarnt. 
Auf dem Wege Friedrichſtr. bis Schlacht⸗ 


hausſtr. 42, zwiſchen 11—12 Uhr mittags 


eine braune Lederhandtasche 


t Anhalt verloren gegangen. 


Wieberbringer wird gebeten, dieselbe 
Schlachthausſtraße 42, 1 Tr., abzugeben 


i 74 
e Fan Wachholz, 
Im greitag den 29, Dezember habe 
ich meinen ſchwarzen 


Skunks⸗Muff 


im Poſtamt verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen 
15 Marl Belohnung Altſtädt. Markt 
28, 3, links, abzugeben. 


Ein goldenes Kerkenarmdend 


Silveſter⸗Abend verloren entweder un 

Theater oder vom Theater in der Bieiteu⸗ 

ſtraße. Abzugeben gegen Belohnung 
Fleiſchermſir. Weiss, Jakobsnenſadt 


& laufe braunſcheckige, bi. 
n en Jagdhündin m 

braunem Kopf, auf den Namen „Du wa“ 

hörend. Wiederbringer erhält Belohnung. 

Gutsbefitzer Lie nu, 

Roſenberg bei Swierzyn o. 


Hierzu zweites Blatt. 


4 


— 


En a er 


c 2222 


ie Dreffe 


(Zweites Blatt.) 


rr ELTERN 


Zur Friedensfrage. 
Türkiſche Preßäußerungen zur Antwortnote. 
In Beſprechung der Antwortnote der Entente 


geben die Blätter ihrem Erstaunen darüber Aus⸗ 


druck, daß es ſo vieler Tage für ein Schriftſtück be⸗ 
durfte, welches Dinge wiederholt, die ſchon fo oft 
in Zeitungsartikeln wiedergekaut waren, und das 
Sie be Anmeheng, zit und Hrantalte 
an den Tag legt, und das ſich derſelben ſcholaſti⸗ 
ſchen Sophismen und derſelben liſtigen Phraſen be⸗ 
dient. — „Le Soir“ wiederlegt in einem längeren 
Artikel die Behauptungen über die Verantwortung 
für den Krieg, namentlich über das öſterreich ſch⸗ 
ungariſche Altimatum an Serbien, das, nicht ohne 
Präzedenzfall war, da ja die Monarchie von Ser⸗ 
bien nur die Annahme deſſen verlangte, was 
Frankreich ſeit langem hinſichtlich der über⸗ 
wachung umſtürzleriſcher Elemente durch die ruſſi⸗ 
ſche Polizei zuließ. ; 


„ Mark. 


Die ruſſiſche Preſſe zur Antwortnote. 

Die ruſſiſche Preſſe drückt ihre Genugtuung über 
die Antwort der Entente auf den deutſchen Schritt 
in der Friedensangelegenheit aus. — „Nowoje 
Wremja“ hebt hervor, daß Deutſchland in ſeiner 

8 Note jede Beſtimmtheit vermieden habe. Deutſch⸗ 
land habe dadurch beſtätigt, daß es auf den früher 
aufgeſtellten Forderungen beſtehe, die offenſichtlich 
nicht als Grundlage irgendwelcher Unterhandlun⸗ 
gen dienen könnten. — „Rjetſch“ betont den Zu: 
ſammenhang zwiſchen den angegebenen Bedingun⸗ 
gen und der idealen Auffaſſung vom Kriege, wie 
ſie die Alliierten ſeit Beginn des Krieges vertreten 
hätten. 


Durch Krieg muß das britiſche Weltreich erhalten 
werden. . 

In einem der Notwendigkeit des „Durchhal⸗ 
tens“ gewidmeten Leitartikel der „Morningpoſt“ 
vom 26. Dezember finden ſich einige bemerkens⸗ 
werte Eingeſtändniſſe: ... Wir gehören nicht zu 
denjenigen, die behaupten, daß Deutſchland bereits 
geſchlagen iſt, im Gegenteil liegen Beweiſe dafür 
vor, daß es noch ſehr ſtark iſt, und man tut gut 
daran, anzunehmen, daß es ſtärker iſt, als es 
ſcheint. Doch je ſtärker der Feind, deſto größer der 
Rußm, ihn zu befiegen. Das britiſche Reich, das 
sich auf Krieg aufbante, muß durch Krieg aufrecht⸗ 
erhalten werden. Keine Verhandlungen werden 
eine Nation vor dem Eingeſtändnis der Niederlage 
retten, wenn fie beſiegt iſt, und fie ift Hefiegt, wenn 
ſie nicht die Ziele erreicht, die ſie ſich geſteckt hat. 
Die Anſtrengungen des Feindes find zu groß, als 
daß er ſie auf die Dauer ertragen könnte. Daher 
dürfen wir hoffen, daß wenn wir mit gutem Mut 
bis zum Ende durchhalten, wir ihn beſiegen werden. 


Kriegsbriefe von der rumäniſchen 


Front. 
Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.) 
Der Feldzug der Armee Falkenhayn in der Walachei. 
III. 
Deutſches Kriegspreſſequartier Südoſt, 21. Dezbr. 

Die Rumänen ſetzten dem Vordringen der 
Gruppe von Kühne im Szurduk⸗Paß beträchtlichen 
Widerſtand entgegen. Über Umfang und Bedeu⸗ 
tung ſolcher Paßkämpfe entwickelt ſich bei nach⸗ 
rückenden Truppen, ſofern ſie ähnliche Zuſammen⸗ 
ſtöße ihrerſeits noch nicht mitgemacht haben, des 
öfteren ein ſchlefes Arteil aufgrund des Anblicks, 

5 den die Paßſtraße ſelbſt darbietet. Sie iſt wenig 
mitgenommen. Das Gefecht, bei dem es um ſie 
geht, ſpielt ſich eben nicht auf ihrem eigenen Boden, 
ſondern auf den Höhen und in den Schluchten des 
benachbarten Gebirges ab. Wer ſich dorthin be⸗ 
müht, ſieht ſchon die Spuren des Kampfes! Aller⸗ 
dings koſtet es Schwei. 

Bel Bumbeſti am Ausgang des Paſſes wurde 
ſchwer gefochten. Anſere Mörſer ſchoſſen die Rus 
mänen ſchließlich aus ihrer Stellung heraus. Auch 
die weſtlich des Paſſes vorgehenden Kolonnen 
hatten es nicht leicht. Die Numänen ſuchten ſüdlich 
vom Gruba Mare die Lage durch flankierenden 
Gegenſtoß, für den fie beträchtliche Kräfte anſetzten 
zu retten. Auf dem äußerſten rechten Flügel, beim 
Dorfe Valari, hatten Württemberger beſonders 
hartem Anprall die Spitze zu bieten. Die braven 
Schwaben ſchmierten aber den weitaus überlegenen 
Gegner gründlich ab und ſtiegen dann ſtolz in die 
rumäniſche Ebene hinunter. Ein jeder von ihnen 
parktverſtändlich mit woßtoerwahrtem „ Schmaltz⸗ 
„ und dem nicht weniger vorſchriftsmäßigen 
„Bonighäfele“ im Nuckſack. Ihr „Göckelesfeldzug“, 
wie Sr den Krieg either wegen des Reichtums des 
Lan We Geflügel nennen, hatte ſeinen Anfang 


Dorf und Bahnhof Bombeſti fielen am 12. No⸗ 
vember. BE: noch war die Widerſtandskraft des 
Feindes nicht gebrochen. Ganz im Gegenteil. Er 
Hatte Verſtärkungen an ſich gezogen. Das Gebirge 


35. Jahrg. 


| mieber gutmachen. Dieſe Worte haben ſich Hinter- 
her jo verhängnisvoll gezeigt, wie es zehn ſchwere 
Niederlagen nicht hätten ſein können. Kaum 
irgendeine Zeitungslüge der Entente hat uns in 
den ganzen Jahren des Krieges auch nur an⸗ 
nähernd ſo geſchadet, wie die Rede unſeres eigenen 
Kanzlers. — Anſcheinend hat ſich der Wind im 
Lager der Demokratie gedeht. Bisher hörte 
man von freiſinniger Seite immer nur Vorwürfe, 
ſobald in den Reihen der Rechten ähnliche, viel 
weniger ſchroff ausgeſprochene Anſichten laut wur⸗ 
den, als fie jetzt die „Voſſ. Ztg.“ äußert. 


Die Antwort der Entente an Wilſon. 

| Wie Reuter erfährt, wird die Antwort der 
Alliierten an Wilſon vielleicht erſt einige Tage, 
nachdem das Dokument den Präſidenten erreicht 
hat, veröffentlicht werden. Zurzeit unterliegt es 
noch einigen leichten redaktionellen Anderungen. 
Während die Antwort an Deutſchland nochmals 
die Bedingungen aufzählte, die nicht angenommen 
werden würden, kann erwartet werden, daß die 
Antwort an Wilſon weitergehen und in genauerer 
Faſſung die einzigen Präliminarien angeben wird, 
unter denen die Alliierten bereit find,» zu unter⸗ 
handeln. 


Oberbürgermeiſter Dr. Körte 


in Königsberg, den der Vorſitzer des Verbandes 
Weſtmark der deutſchvölkiſchen Partei, Friedrich 
Wiegershaus in Elberfeld, für ſeine in einer Ver⸗ 
ſammlung des Ortsverbandes Königsberg der 
fortſchrittlichen Volkspartei erfolgte ritterliche Ver⸗ 
teidigung des Generallandſchaftsdirektors Kapp 
und des unabhängigen Ausſchuſſes gedankt hatte, 
hat Herrn Wiegershaus darauf folgende Antwort 
zugehen laſſen: „Infolge einer mich vom 23. bis 
28. d. M. an das Bett feſſelnden heftigen Influ⸗ 
enza iſt es mir leider erſt heute möglich, Ihnen 
meinen verbindlichſten Dank für Ihre ſo freund⸗ 
lichen Worte des Einverſtändniſſes mit der Auffaſ⸗ 
ſung vaterländiſcher Fragen, wie ſie uns in der 
Offentlichkeit oft wunderbar entgegentreten, aus⸗ 
zuſprechen. Ich denke immer noch, man darf die 
Hoffnung und Zuverſicht nicht aufgeben, daß unſer 
Volk allmählich lernen wird, mit mehr Wirklich⸗ 
keitsſinn für das Beſte des eigenen Vaterlandes 
den Geſchehniſſen in der Welt gegenüberzutreten 
und vor allem, nationale Fragen nicht zum Gegen⸗ 
ſtand kleinen Partei⸗Dogmatismus zu machen. 
Gott gebe uns für 1917 deutſches Vertrauen, deut⸗ 
ſche Kraft und deutſchen Sieg; dann wird es uns 
auch den deutſchen Frieden bringen“. 


Wilſon verzichtet? 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
ſehen führende Kreiſe Washingtons in der Ant⸗ 
wortnote des Zehnverbandes den Beweis, daß die 
Entente feſt entſchloſſen ſei, den Krieg fortzuſetzen, 
bis ſie ihr Ziel erreicht haben. Gleichzeitig 
wird die Note — ſo drückt ſich wenigſtens der „He⸗ 
rald“ aus — als Beweis dafür betrachtet, daß die 
deutſchen Manöver, unter den ſchwächſten Natio⸗ 
nen der Entente Zwietracht zu ſähen, fehlgeſchlagen 
ſeien. Nach allgemeiner Anſicht werde Präſtdent 
Wilſon keine weiteren Schritte unternehmen. — 
Wie die „Daily News“ aus Waſhington dagegen 
melden, ſei das amerikaniſche Volk überzeugt, daß 
Wilſon mehr von den deutſchen Beweggründen für 
das Friedensangebot wiſſe, als veröffentlicht 
wurde. Es herrſche eine allgemeine ſtarke Anſicht, 
daß die Friedensbemühungen Wilſons noch nicht 
zuende gekommen ſeien und daß noch weitere Vor⸗ 
ſchläge erfolgen werden. . 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kanzler über den Siegeswillen. 

Dem Berichterſtatter eines Wiener Blattes hat 
der Reichskanzler auf einige Fragen u. a. folgen⸗ 
des geantwortet: „Wir haben im Verein mit unſe⸗ 
ren Bundesgenoſſen das Anſere getan, um der Welt 
ein weiteres Blutvergießen zu erſparen. Wenn 
das neue Jahr uns dem Frieden nicht näher ge⸗ 
bracht hat, ſo iſt das die Schuld unſerer Feinde. 
Wie bisher iſt Entſchloſſenheit und Siegeswille 


. 
unſere Parole.“ 


Aus der ſozialdemokratiſchen Partei. 


Zu der für den 7. Januar angeſagten Konferenz 
der Parteioppoſition ſchreibt der „Vorwärts“, dieſe 
Könnte nur dann einen Wert haben, wenn ſie be⸗ 
ſchließen wolle, den Meinungskampf in der Partei 
auf das zuläffige auch in Friedenszeiten übliche 
Maß zu beſchränken, alle Sonderbeſtrebungen auf⸗ 
zugeben auf alle, die Einheit der Arbeiterbewegung 
gefährdeten Kampfmittel zu verzichten. — 
Laut „Berl. Tagebl.“ ſtellt das ſozialdemokrati⸗ 
ſche Preßbüro deſſen Errichtung auf dem 1907 in 
Eſſen⸗Ruhr abgehaltenen ſozialdemokratiſchen 
Parteitage beſchloſſen, am 1. April d. J. den Be⸗ 
trieb ein, da es ſeit längerer Zeit mit erheblicher 
Unterbilanz arbeitet und der Parteivorſtand wei⸗ 
tere Zuſchüſſe nicht bewilligen will. 


Einen ſcharfen Angriff gegen den Reichskanzler 
unternimmt die freifinnige „Voſſ. Ztg.“, indem fie 
zur Antwortnote der Entente ſchreibt: „Zweimal 
wird in der Note die Rede des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers vom 4. Auguſt erwähnt, in der er die Worte 
vom „Fetzen Papier“ und „Not kennt kein Gebot“ 

geſprochen und das Verſprechen abgegeben hat, 
Deutſchland werde ſein Unrecht gegenüber Belgien 


her den Feind bei verſperrter Rückzugslinſie zu ver⸗ 
nichten. 

Es gehört zu den Beſonderheiten des Feldzuges 
der Armee Falkenhayn, in deſſen geſamten Verlauf 
bis zum Fall von Bukareſt, daß dabei auf Verbleib 
und Abſichten auseinandergeſprengter oder auch 
nur abgeſprengter rumäniſcher Verbände bei der 
Fortſetzung des Vorſtoßes keinerlei Rückſicht genom⸗ 
men worden iſt. Das war begründet auf rein per⸗ 
ſönliche Momente und die Einſchätzung der 
Leiſtungsfähigkeit des Gegners beim Feldherrn. 
Daun handelte angeſichts beſtimmter Lagen anders 
als Friedrich und würde ſich im vorliegenden Falle 
mit dem Riſiko, das die Führung der Armee Falken⸗ 
hayn auf ſich nahm, wahrſcheinlich keinesfalls ein⸗ 
verſtanden erklärt haben. Es läßt ſich auch nicht 
in Abrede ſtellen, daß dadurch ein gelegentlich 
einigermaßen aufregendes Element in den Verlauf 
der Kriegshandlung hier unten gekommen iſt. Die 
bemerkenswerteſte Epiſode dieſer Art bildet die Ge⸗ 
ſchichte einer im Rückzug recht geſchickt geführten 
feindlichen Diviſion, die zur Zeit der geſchilderten 
Vorgänge im Raume von Preſova bald gegen die 
Gruppe des Angarn⸗Oberſts Schywo, bald gegen 
ihr in den Rücken geſandte deutſche Infanterie und 
Kavallerie focht, überall und nirgends war und 
ſchließlich von Schywo zur Kapitulation am Alt 
gezwungen wurde. Doch das war erſt nach dem 
Fall Bukareſts. Schywo, feinen Ungarn und den 
ihm unterſtellten Abteilungen war der große Erfolg, 
der ihnen mehr als 10 000 Gefangene nebſt Zubehör 
einbrachte, ſehr wohl zu gönnen, insbeſondere nach 
dem an Gelegenheiten zu leuchtenden Taten armen 
Gebirgskrieg, der ſie auf ihrer paßloſen Ecke lange 
genug in Anſpruch genommen hatte. Ebenſowenig 
will ich der Anſtrengungen der deutſchen Komman⸗ 
dos vergeſſen, die, immer in keineswegs über⸗ 
legener Stärke, von der anderen Seite her gegen 
die Orſova⸗Diviſion und ihre Unternehmungsluſt 
ausgeſchickt wurden, — insbeſondere nicht jener der, 
was die Zahl anlangt, recht ſchwachen Abteilung 
Picht. Ich gedenke der Tage von Turn Severin 
und Turnu Margarete; aber all das hindert mich 
nicht, im Einklang mit der beiten Überlieferung 
njeres Heeres hier durchaus anzuerkennen, daß das 


im Rücken des Siegers war von kleineren rumä⸗ 
niſchen Gruppen, die in den Rückzug nicht hinein⸗ 
gezogen worden waren, noch keineswegs geſäubert. 
Einſtweilen beunruhigten ſie deſſen Nachſchub. 
Wurde diesſeits entſchloſſen vorgegangen, ſo konnten 
fie dort noch weit nützlichere Arbeit tun. Unter 
ſtändigem Nachdrängen der Gruppe Kühne ging 
der rumäniſche Führer bei mäßiger Gefechtstätigkeit 
hinter Targu Jiu zurück, — eine reiche und in 
manchen Vierteln ausgeſprochen europäiſch⸗elegante 
Mittelſtadt am Schyl (Jiul) an der großen Straße, 
die als Verlängerung des Szurduk nach Crajowo 
führt. Hier bot ſich ihm zwiſchen Schyl und Girord 
auf den Höhen zwiſchen Valeni und Bojogeni- 
Petreſtit eine gute Verteidigungsſtellung, die ſich 
zugleich für den Übergang in die Offenſive, wie er 
ihn plante, einigermaßen eignete. Denn nichts ge⸗ 
tingeres als der Übergang zum Angriff, ja, als eine 
ausgeſprochene Einkeſſelung des Gegners ſchwebte 
ihm vor. Er gedachte, aus der Not eine Tugend 
zu machen und die Gruppe des Generals von Kühne, 
nun die Verteidigung des Paſſes einmal miß⸗ 
lungen war und ſie in der Ebene vor ihm ſtand, 
ans Gebirge zurückzuwerfen und dort zu zerquetſchen. 
Warum ſollte nicht auch den Rumänen einmal ein 
Überraſchungsmanöver glücken? Sie ſetzten hohe 
Hoffnungen auf den Tag, und erſt ihr ganz uner⸗ 
wartetes Scheitern führte zu Kopfloſigkeit und Auf⸗ 
löſung. Der Ausgang der Schlacht von Targu Jiu, 
wie rund drei Wochen ſpäter der Sieg der Armee 
Falkenhayn am Argeſul, haben über den Beſitz der 
Walachei und der Landeshauptſtadt, wenn nicht 
über das Schickſal ganz Rumäniens entſchieden. 
Den Angriffsabſichten der rumäniſchen Führung 
lag offenbar eine erhebliche Verkennung der Stärke 
des Gegners zugrunde. Die Vorſtellung, daß vom 
Szurduk⸗Paß her eigentliche Gefahr nicht drohe, 
war noch nicht tot. Und die Aufklärung des Fein⸗ 
des, noch immer unzulänglich wie vorher drüben 
in Siebenbürgen, hatte nicht dazu geführt, den Irr⸗ 
tum zu berichtigen. So mag wohl der Gedanke ent⸗ 
ſtanden ſein, durch einen unerwarteten Vorſtoß 
gegen die Paßmündung bei Bombeſti ſich dieſer zu 
bemächtigen, ſie zu verrammeln und ſo, bei ent⸗ 
ſchloſſenem Zugriff, über Targu Jiu von Süden 


Graf Czernins Reiſe zum Kaiſer. 
Das Wiener k. k. Tel.⸗Korr.⸗B. meldet amtlich 


vom 4. Januar: Miniſter des Außern Graf Czer⸗ 


nin begibt ſich heute Abend in Begleitung des Le⸗ 
gationsrates Grafen Hoyos in das deutſche Haupt⸗ 
quartier, um ſich Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm in 
ſeiner neuen Eigenſchaft vorzustellen. Von dort 
reiſt Graf Czernin nach Berlin, wo er dem Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg ſeinen Antrittsbe⸗ 
ſuch abſtatten wird. a 

Zuſammenkunft deutſcher und öſterreichiſch⸗ 

ungariſcher Politiker. 

Am 16. Januar findet in Wien eine Zuſam⸗ 
menkunft reichsdeutſcher, deutſch⸗öſterreichiſcher 
und ungariſchen Politiker ſtatt. Drei Vertreter des 
deutſchen Nationalverbandes, drei chriſtlich⸗ſoziale 
und ſechs ungariſche Politiker werden ſich daran 
beteiligen. 

Verſammlung des Anti⸗Orloog⸗Rates. 

Dem „Lokalanz.“ zufolge wurde am Mittwoch 
im Haag eine geheime Verſammlung der Leitung 
des niederländiſchen Anti⸗Orloog⸗Rates abgehal⸗ 
ten, die einen ſtrengvertraulichen Charakter hatte. 


NRomreije der Entente⸗Staatsmänner. 

Dem „Corriere della Sera“ zufolge wird dem⸗ 
nächſt Lloyd George in Rom erwartet. — Mai⸗ 
länder Blätter melden aus Rom: Briand, Lyautey, 
Thomas, Lloyd George, Lord Milner, General Ro- 
bertſon und der ruſſiſche General Galatzin wer. 
den morgen in Rom eintreffen. 

Ernſte Lage Norwegens gegenüber England. 
Infolge des Entſchluſſes, die Kohlenfrage m 


einem politiſchen Zwangsmittel zu machen, geſtal⸗ 


tet ſich die Lage Norwegens gegenüber England 

immer ernſter. Der Ton der Blätter gegen das 

engliſche Vorgehen iſt bereits ein ſehr ſcharfer. 
Das erſte isländiſche Miniſterium. 

Dem Bürgermeiſter der Hauptſbadt Islands, 
Revkjavik, iſt von Kopenhagen aus der Auftrag 
erteilt worden, die erſte isländiſche Regierung zu 
bilden. Das neue Miniſterium ſoll insgeſamt 
6 Mitglieder umfaſſen, von denen je drei den bei⸗ 
den Parteien des Landes angehören. 


Polniſcher Landtag. 

Nach einer Meldung der „Gazeta Ludowa“ 
wird der polniſche Landtag Mitte Februar in 
Warſchau zuſammentreten. — Der Legionenführer 
Pilſudzki wird in den Staatsrat als Bevollmäch⸗ 
tigter des Militärweſens berufen werden. 


Wieviel Polen gibt es in der Welt? 


Die gerade unter den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen beſonders intereſſante Frage, wieviel 


Verhalten der Rumänen von Orſova dem rumä⸗ 
niſchen Heere von 1916 als Ganzem zur Ehre ge 
reicht, und zwar in bemerkenswertem Gegenfatz zu 
der anderer ſeiner Verbände. Wer Tatenluſt, Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Treue gegenüber dem Fahneneid 
als höchſte ſoldatiſche Eigenſchaften einſchätzt, wird 
ſchließlich doch dieſe dem Feinde gewidmete Aner⸗ 
kennung als berechtigt zugeſtehen müſſen. 


Ich erwähne die rumäniſche Orſova⸗Gruppe und 


ihr Auftreten ſchon hier, weil eine ihrer Gruppen 
nach den Anordnungen der rumäniſchen Führung 
in die Schlacht von Targu Jiu einzugreifen be⸗ 


ſtimmt war. Der Erfolg blieb dieſem Eingreifen 


verſagt. Die Gruppe hat dann ſpäter, wieder ohne 
nennenswerten Erfolg, den Nachſchub der Gruppe 


Kühne mehrfach beunruhigt und kann damit aus 


dieſer Darſtellung ausſcheiden. 

Für die von ihr geplante Offenfive hakte die 
rumäniſche Führung einige Bataillone der Orſova⸗ 
Gruppe in Anſpruch genommen. Sie ſollten von 
Weſten her gegen die Paßmündung vorſtoßen und 
dieſe im Rücken der Gruppe Kühne verſchließen. 
Demfelben Zweck follte ein Bataillon dienen, das 
mit etwas Reiterei um den deutſchen linken Flügel 
herum vorging. Beide Angriffe ſcheiterten; der 
der Orſova⸗Bataillone an ihnen rechtzeitig ent 
gegengeſandter Reiterei. 


General von Kühne war jeinerjeits kerneswegs 
auf den Gedanken verfallen, nach der Beſetzung von 
Targu Jiu nun einmal erſt eine kleine Atempauſe 
in ſeinen Vormarſch einzuſchalten oder die reiche, 
mit Vorräten verſchiedener Art angefüllte und an 
begehrenswerten Quartieren nicht arme Stadt an 
ſeinen Truppen gar zu einem Capua werden zu 
laſſen. So beſtand am Vorabend der Schlacht von 
Targu Jiu dieſelbe Lage, wie im Kaifermanöver 
im Frieden, wo die Abſichten für den nächſten Tag 
bei beiden Parteien regelmäßig mit den Worten 
ſchließen: „Der kommandierende General beabſich⸗ 
tigt anzugreifen.“ 

Die Einzelheiten der Schlacht vom 17. November 
find bekannt. Der Rumäne unterlag: zu feiner 
grenzenloſen Beſtürzung! Die Folge war ſchleu⸗ 
niger Rückzug auf der ganzen Front. 


Polen es in der Welt gibt, beantwortet ein polni⸗ 
ſcher Schriftſteller in einer zuſammenfaſſenden Auf⸗ 
ſtellung wie folgt: Die Zahl der Polen im König⸗ 
reiche Polen iſt auf 7 129 640 berechnet worden. In 
Litauen und Weißrußland follen 1564460 Polen 
leben, im übrigen Rußland 1 150 000, im Kaukaſus 
36 112, in Sibirien 43596, in Mittelaſien 10 108. 
Die Gesamtzahl der im ruſſiſchen Reiche lebenden 
Polen dürfte im Jahre 1910, worauf dieſe Berech⸗ 
nungen ſich beziehen, rund 12 Millionen betragen 
haben. Nun die Polen in Preußen. Ihre Geſamt⸗ 
zahl betrug 4014284, und zwar lebten davon in 
Schleſien 1 339 145, in Poſen 1 291 153, in Weſt⸗ 
preußen 602 204, in Oſtpreußen 277 686 und in ben 
anderen Provinzen des Staates 506 057. Weſent⸗ 
lich zahlreicher find die Polen in Öfterreih-Ungarn, 
wo fie auf insgeſamt 5 120 060 Köpfe berechnet 
worden ſind, und zwar betrug ihre Anzahl in Ga⸗ 
lizien 4 672 500, in Schleſien 235 224, in der Buko⸗ 
wing 36210, in anderen Provinzen Hſterreichs 
910 027, in Ungarn 175 000. Ob dieſe Zahlen ganz 
zuverläſſig find, bleibt dahingeſtellt; zählt man 
aber hierzu noch 2 Millionen in Amerika lebender 
Polen, ſo erhält man im ganzen 23 Millionen. Da 
auch in andern Ländern noch eine nicht unerheb⸗ 
liche Anzahl von Polen verſtreut lebt, wird man 
wohl annähernd das Richtige treffen, wenn man 
annimmt, daß in der ganzen Welt 24 bis 25 
Millionen Polen leben. 


Anderweite Verwendung Stürmers. 


Laut einer offizöſen Mitteilung, wurde der 
frühere ruſſiſche Miniſterpräſtdent Stürmer mit 
einem beſonderen Poſten im Auswärtigen Amte 
vom 10. Dezember ab betraut. 
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. Bu den Kämpfen 
Fünfzehn Kilometer Ftlich 


Macin, und fünf Kilometer nördlich von Macin 
das Hrtchen Jijila. Mit ihrer Einnahme wird 
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gangbare Gelände hindurch. Macin, ehemals be 
feſtigt, kann heute nicht mehr als Feſtungswerk an⸗ 


von einem neuen Morde dieſes indiſchen 
Deſpoten hörte. Als er ſchließlich das 
Eigentum der Bombay⸗Birma⸗Handelsgeſellſchaft 
mit Beſchlag belegte, war die Antwort der Englän⸗ 
der ein Ultimatum (Oktober 1885), im Monat dar⸗ 
auf rückten engliſche Truppen in Birma ein, nach 
kurzem Feldzuge wurde ein Waffenſtillſtand ge 
ſchloſſen, und König Thibaw gab ſich kriegsgefan⸗ 
gen. Seitdem lebte er in engliſcher Gefangenſchaft 
in Madras, und mit dem Beginn des Jahres 1896 
ging ſein Reich in die Verwaltung der Engländer 
über. 

Der Newnorker mexilaniſche Generalkonsul 

verhaftet. 

Der mexikaniſche Generalkonſul in Newyork 
wurde unter der Beſchuldigung verhaftet, in Ver⸗ 
letzung von Wilſons Ausfuhrverbot vom Oktober 
1915 an einer Verſchwörung teilgenommen zu 
haben, die ſich die Verſchiffung von Waffen und 


Geſchoſſen nach Veracruz zum Ziele ſetzte. 


Kanadiſche Millionenausgaben für den Krieg. 

Nach einer Beſprechung mit dem kanadiſchen 
Finanzminiſter beſchloſſen die dane diſchen Banken 
einen weiteren Kredit von 50 Millionen Dollar 
zum Ankauf von Kriegsmaterial für die Reichsre⸗ 
gierung zu gewähren. Dies ergibt eine Geſamt⸗ 
ſumme von 250 Millionen Dollar, die von kanadi⸗ 
ſchen Banken und von der kanadiſchen Regierung 
für dieſen Zweck beſchafft worden iſt. 


=” deutſches Reich. 


Berlin, 4. Januar 1917. 
— Der bisherige Landrat Semper aus Wittlich 
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nunmehr auch die Nordweſtſeite der Dobrudscha, geſehen werden. Auf den Bftli gelegenen Höhen | iſt zum Geheimen Finanzrat und vortragenden Rat 


Die Kaiſerinwitwe in Rußland unter Militär, dieſes altbulgariſchen Landes, dem Feinde ent⸗ hat der Feind jedoch harten Widerſtand geleiſtet, in Finanzminiſterium ernannt worden. 
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‚eine Korreſpondenz von Viggo Töpfer über einen 
Beſuch bei der Kaiſerinwitwe Dagmar von Ruß⸗ 
land im Dezember 1916 in Kiew. Die Kaiſerin 
beklagt ſich Herrn Töpfer gegenüber darüber, daß 
ihre Brieſſchaften, namentlich die von der Herzogin 
Thyra, durch die Militärzenſur geöffnet werden 
oder daß ſie auch ihre Briefe garnicht erhalte. 


Ernſte Beratungen in Petersburg. 


Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet: Nach Petersburger und Moskauer Blät⸗ 
tern fanden in Moskau ernſte Ereigniſſe ſtatt, 
worüber die Zenfur Berichte in den Zeitungen 
nicht zuläßt. In der Duma wurde deswegen ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht, worüber in ge⸗ 
heimer Sitzung beraten wurde. Die Abgeordneten 
Miljukow, Kerenski und Skobellow referierten, 
worauf Brotopopom eine Erklärung abgab, daß die 


Vorgänge im allgemeinen als ſehr ernſt bezeichnet 


werden müßten. — Nach einer Mitteilung des 
„Rietſch“ fand in der Wohnung eines Mitgliedes 
des Miniſterrates ein vierſtündiger Miniſterrat 
ſtatt, wozu auch Sſaſonow hinzugezogen wurde. 
Behandelt wurde die dringendſte Frage der gegen⸗ 
wärtigen äußeren Politik. Die Zeitung fügt bie 
Andeutung hinzu, daß die Verwirklichung der 
ſelbſtändigen Vorſchläge, die dort gemacht wurden, 
in den nüchſten Tagen erwartet werde. 


Thorner Uriegsplauderei. 


Nachdruck verboten.) 
CXX. 


Geräuſchlos ſind die Daheimgebliebenen ins 
neue Jahr hineingegangen, aber die empfindende 
Seele ſpürte es, daß ſich das alte Jahr mit ſchwerem 

Flügelſchlag zur Nuhe ſenkte und der Menſchheit 
Laſt und Leid dem Jahre 1917 als Vermächtnis 
hinterließ. 

; Das abgelaufene Jahr follte uns Zerſchmette⸗ 


rung und Sklaverei bringen, fo war's beſchloſſen 


im Rate unſerer unverſöhnlichen Gegner. Wir 


haben hier ein ſchwieriges, dem Volkspſychologen 


intereſſantes Kapitel der Weltgeſchichte vor uns. 
Das mittelalterliche Deutſchland umſchloß keines⸗ 
wegs ein Volk der Denker und Dichter. Das be⸗ 
weifen die alten deutſchen Städte mit ihren Über: 
lieferungen einer hochentwickelten Kultur, das be⸗ 
weiſen auch die Burgen und Dome am Weichſel⸗ 
ſtrom und nicht zum wenigſten die Taten der deut⸗ 
ſchen Hanſa, vor deren Flaggen auch die Engländer 
den größten Reſpekt hatten. Tüchtig und arbeit⸗ 
ſam iſt Deutſchland immer geweſen. Erſt der 
dreißigjährige Krieg machte einen tiefen Schnitt in 
die blühende Entwickelung. Die ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe lähmten im 18. Jahrhundert jede politiſche 
und fonſtige Tätigkeit. Da wurden wir das Volk 
der Denker und Dichter, das von niemandem etwas 
wollte, und das der Welt nur geiſtige Werte prägte. 
And merkwürdig, dieſes innerlich zerriſſene Volk, 
das niemand ſtörte, auch einem gelegentlichen 
Länderraub nicht wehren konnte, gefiel den anderen 
außerordentlich. Das wurde aber ſofort anders, 
als wir die nationale Einheit errangen, was bei 
den meiſten anderen ſeit Jahrhunderten etwas 
Selbſtverſtändliches war. Neid und Mißgunſt 
ſtanden Pate an der Wiege des neuen deutſchen 
Reiches. Es ging ihm wie einem nachgeborenen 
Sohne, den ſeine älteren Brüder mit Mißtrauen 
betrachten, weil er ihnen das Erbe ſchmälert, und 
dem Neid, Zorn, Wut und Nache droht, wenn er 
wirklich ſeine Anſprüche geltend macht. Und Deutſch⸗ 
land war ſo unbeſcheiden, ſeinen Platz an der Sonne 
zu beanſpruchen. „Raum für alle hat die Erde“, 
ſagt Schiller; das iſt aber eine Anſicht, die dem 
Engländer, Franzoſen und Nuſſen ſreud iſt. Über⸗ 


Zur Ermordung Naspntins. 

Nach einer Depeſche aus Petersburg glaubt die 
Polizei, alle Vorgänge vom Beſchluß der Ermor⸗ 
dung Rasputins bis zur Auffindung des zwei Ne⸗ 
volverſchußwunden aufweiſenden halbverweſten 
Leichnams in der ſogenannten kleinen Newa voll⸗ 


ſtändig zu kennen. Die Zeitungen dürfen keine 


Namen von Verhafteten nennen. Der Leichnam 
wird nach Sibirien gebracht. 


Ein Groß⸗Montenegro? 


Der „Berner Tagblatt“ meldet aus Petersburg: 
Die Petersburger diplomatischen Kreiſe wurden 
nach der „Vörſenzeitung“ davon unterrichtet, daß 
gegenwärtig in einer ſchweizeriſchen Stadt zwiſchen 
den Vertretern Oſterreich⸗Ungarns und Montene⸗ 
gros unter Beteiligung von Vertretern Deutſch⸗ 
lands Verhändlungen ſtattfänden, die die Bildung 
eines neuen ſüdſlawiſchen Staates unter der Füh⸗ 
rung Sſterreich⸗Ungarns bezweckten. Als montene⸗ 
griniſcher Vertrauensmann nahm Miuskovic an 
den Verhandlungen teil. Als Anwärter für die 
Königswürde in dem geplanten füdſlawiſchen 
Staate werden Prinz Mirko oder der frühere mon⸗ 
tenegriniſche Thronerbe Danilo, der mit der Prin⸗ 
zeſſin Jutta von Mecklenburg⸗Schwerin verheira⸗ 
tet iſt, genannt. 
. —— ——— 
haupt ſcheint es unſeren Feinden nicht möglich zu 
ſein, deutſches Weſen zu begreifen. Anſer raſtloſes 
Denken, Mühen und Arbeiten in ehrlichen Werken 
des Friedens erſcheint ihnen als langjährige Vor⸗ 
bereitung auf dieſen furchtbarſten aller Kriege; 
unſere jorgfame Vorbereitung zur Verteidigung 
gegen die offenkundige feindliche Einkreiſungs⸗ 
politit als gierige Gelüſte nach Eroberung und 
Weltherrschaft. Dieſe Vorwürfe hätte man ja nicht 
nötig gehabt, wenn ſich die Rechnung in London 
nicht als ſo fehlerhaft erwieſen hätte. Da aber 
Deutſchland allen Angriffen bisher getrotzt hat, 
fo heißt es: Nun ſieht man, daß Deutſchland fi 


auf dieſen Überfall“ vierzig Jahre vorbereitet hat! 
— Da auch ſelbſt bei Neutralen Über uns die ſelt⸗ 
lamſten Urteile gefällt werden, ſo muß es wohl 
ſeine Schwierigkeiten haben, deutſches Weſen zu 
verſtehen. Nach Fichte iſt das Nationale etwas 
Urſprüngliches. Das gilt in erſter Linie vom deut⸗ 
ſchen Volke, das ſich auf germaniſcher Grundlage 
entwickelt hat. Das weſentliche des Nationalen iſt 
die Sprache, da ſich darin der Geiſt des Volkes aus⸗ 
drückt. Die deutſche Sprache hat ſich auf der ger⸗ 
maniſchen aufgebaut. Hierin liegt der Weſens⸗ 
unterſchied zwiſchen uns und den romaniſchen und 
angelſächſiſchen Völtern begründet. Wohl ſtammen 
die Herrenvölker der Weſtländer auch von Ger⸗ 
manen ab, aber fie haben die germaniſche Grund⸗ 
lage verloren und mit der lateiniſchen vertauſcht. 
Daher iſt das deutſche Volt innerlich reicher, erniter, 
gediegener. Es iſt in dieſem Sinne in Weſt⸗ und 
Mitteleuropa allein „lebend“ geblieben. Der 
Deutſche nimmt alle Sachen ernſt. Die tiefiten 
Lebensfragen wurden von deutſchen Männern be⸗ 
arbeitet. Wenn wir in dieſem Völkerringen, wo 
ſich Haß und Niedertracht auf feindlicher Seite breit 
machen, die deutſche Preſſe verfolgen, ſo werden 
wir kaum ein Wort darin finden, deſſen wir uns 
nach erfolgtem Frieden ſchämen müßten. Was hat 
aber die feindliche Preſſe alles geleiſtet! Es iſt 
beſtimmt anzunehmen, daß man die niederträchtigen 
Schmähungen gegen uns ſpäter ableugnen oder als 
nicht ernſt gemeint bezeichnen wird. 

Das Jahr 1915 ſchloß mit dem Zuſammenbruch 
Serbiens und Montenegros; das Jahr 1916 brachte 
die Niederwerfung Bumäniens. Es has e Pläne 


Deutſche Vorſchüſſe an die Türkei. 

Der türkiſche Senat genehmigte das vorläufige 
Geſetz, durch das die Regierung ermächtigt wird, 
ein Vorſchußgeſchäft mit der deutſchen Regierung in 
Höhe von 38 781 400 Pfund (etwa 720 Millionen 
Mark) abzuſchließen und Papiergeld in Höhe von 
35 Millionen Pfund auszugeben. Es handelt ſich 
um einen bereits im Sommer des Vorjahres ge⸗ 
währten Vorſchuß der deutſchen Regierung. 


König Thibaw von Birma f. 

Der Tod eines echt orientaliſchen Deſpoten 
wird von den englischen Blättern gemeldet: König 
Thibaw von Birma, den die Engländer im Jahre 
1885 abgeſetzt haben, iſt geſtorben. Als König 
Thibaw im Jahre 1878 den Thron von Birma 
oder vielmehr des Teiles von Birma beſtieg, auf 
den die Engländer ihre Hand noch nicht gelegt 
hatten, begann für das Land eine Zeit des 
Schreckens. Die erſte Tat des neuen Herrſchers 
beſtand darin, daß er eine ganze Reihe von Mit⸗ 
gliedern des Königshauſes hinrichten ließ, und 
die unmittelbare Folge dieſer Handlung war, daß 
England ſeinen Vertreter aus Birma abberief. 
König Thibaw ließ ſich dadurch nicht beirren; 
ſeine Regierung blieb eine Reihe von Graufams 
keiten, und es verging faſt kein Tag, ohne daß man 


unſerer Feinde fehlſchlagen ſehen. Dem Darda⸗ 
nellen⸗Abenteuer iſt das von Saloniki gefolgt, über 
deſſen Ausgang ſich Sarrail wohl keinen aus⸗ 
ſchweifenden Hoffnungen hingibt. Der Balkan iſt 
das Grab des Anſehens der Entente, und die Be⸗ 
handlung Griechenlands hat die ganze Verlogenheit 
ihres Syſtems enthüllt. Die Schlacht am Skagerrak 
iſt nicht ein zweites Trafalgar geworden, ſondern 
hat den Engländern die gewiß ſchmerzliche Ex⸗ 
kenntnis gebracht, daß ihre unüberwindliche Armada 
in der deutſchen Flotte eine ebenbürtige Gegnerin 
gefunden hat. Die Tatſache, daß ein deutſches 


ch] Unterſeeboot ein ruſſiſches Transportſchiff aus dem 


Eismeer bis in einen deutſchen Hafen ſchleppen 
konnte, iſt nur ein Beweis, daß die „ſeebeherrſchende“ 
engliſche Flotte wiederum ihre ſicheren Schlupf⸗ 
winkel aufgefuht hat. Nur mit ungeheuren Opfern 
haben Engländer, Franzoſen und eine Unzahl far⸗ 
biger Bannerträger ihrer Kultur den Unfern an 
der Somme in halbjährigem Ringen etwas Boden 
abgewonnen. Das Sinopfern Hundertauſender 
von Kämpfern hat den Ruſſen keine entſcheidenden 
Erfolge eingetragen. Erſchöpft haben ſie ihre 
Stürme einjtellen und tatenlos zuſehen müſſen, 
wie hinter den ſtählernen deutſchen Mauern ein 
freies Polen entſtand. Ja, ſie haben ſich ſogar als 
unfähig erwieſen, das Geſchick des mit ſchwerem 
ruſſiſchem Gelde erkauften Rumäniens aufzuhalten, 
obwohl das deutſche Ungewitter ſich immer mehr 
ihren eigenen Grenzen nähert. Italiens unge⸗ 
heurer Aufwand an Mitteln brachte ihm nur das 
zerſchoſſene Görz, ohne daß die Kriegslage irgend⸗ 
wie beeinflußt wäre. Portugal hat in Oſtafrika 
deutſche Hiebe geſpärt, während die deutſchen Unter⸗ 
ſeeboote ſowie innere Revolutionen verhindert 
haben, daß ji feine Regimenter in Frankreich ver⸗ 
bluten. Eine Reihe von Staatsmännern, wie 
Goremykin, Sſaſanow und Stürmer, Asquith und 
Grey, haben im Laufe dieſes Jahres vom Schau⸗ 
platz ihrer Taten abtreten müſſen, der abgeſägten 
Heerführer nicht zu gedenken. Ihre Nachfolger 
ſtehen mit ſchlecht verhaltenem Grimm über ihre 
Hilfloſigkeit dem deutſchen Friedensangebot gegen⸗ 
über. Bisher haben ſie die Befähigung für ihr 
Amt lediglich in Schmähungen gegen Deutſchland 
nachgewieſen. 


— Die Wurſtabgabe der Halloren an den kai⸗ 
ſerlichen Hof. Die Salgwirker Brüderſchaft in 
Halle a. S. wird es ſich auch in dieſem Jahre trotz 
des immer noch tobenden Krieges nicht nehmen 
laſſen, die üblichen Neujahrsgaben, geräucherte 
Schlackwürſte uſw. dem kaiſerlichen Hof zu übermit⸗ 
teln. Perſönliche Übergabe durch eine Deputation 
der Brüderſchaft, wie dies in Friedenszeiten regel⸗ 
mäßig geſchah, erfolgt, der „Allg. Fl.⸗Ztg.“, dieſes 
Jahr nicht. 

— Dem Hauptausſchuß vom Roten Kreuz in 
Berlin ſind in letzter Zeit folgende größere Spen⸗ 
den zugegangen: von der Phönix A.⸗G. für Berge 
bau und Hüttenbetrieb, Hoerde, 200 000 Mark. von 
der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Berlin 
50 000 Mark, von den deutſchen Meſſingwerken Carl 


Eveking, Berlin⸗Niederſchönweide, 25 000 Mark. 


— Im Dezember 1916 wurden in Berlin allein 
an Kriegsfamilien an Anterſtützungen mehr als 
13% Millionen Mark gezahlt. Die geſamten bis⸗ 
her an Kriegsunterſtützungen gewährte Summe 
beträgt 215% Million. ’ 


Ernährungsfragen 


eee Unrichtigkeiten über angebliche Zu⸗ 


altung der Kartoffelbeſtände. 


ne amtlich bediente Korreſpondenz ſchreibt: 
aner dweſſellos vom Berliner Magıftrat hen: 
nennen — una net 

Das Kriegsunwetter hat dem deutſchen Aar auf 
ſeinem Wege zur Sonne noch beinen Flügel geknickt. 
Wohl ſickert ſein Blut aus manchen Wunden, aber 
die Quelle feiner Kraft iſt unversehrt. Unge⸗ 
brochenen Mutes und kühnen Blickes [haut er ins 


neue Jahr, jederzeit bereit, ſich auf den Gegner zu 


ſtürzen, der ihm den Sieg ſtreitig machen will. 
Mit Siegeszuverſicht treten wir in das neue Jahr. 
Wie vor hundert Jahren, ſind alle Kräfte des Vater; 
landes zum letzten Entſcheidungskampf geſpannt. 
An die Seite unferer unvergleichlichen Heere an der 
Front treten die Arbeiterheere in der Heimat, die 
im vaterländiſchen Hilfsdienſt ſtehen. Es ift ein 
erhebender, großer Gedanke, daß nun das ganze 
Volk in den heiligen Kampf eintritt. Vor dem 
Ernſt und der Wucht der Stunde muß jede eigene 
Sorge, jede ſelbſtſüchtige Frage zurücktreten. Wir 
find zu ehrlich, um die wirtschaftlichen Schwierige 
keiten abzuleugnen. Doh wo beſtänden heute ſolche 
nicht! Selbſt die Neutralen ſind nicht auf Noſen 
gebettet. Sogar das freie Amerika will zu Nah⸗ 
rungsrationen übergehen. Das Entſcheidende bleibt 
doch ſchließlich, wer der Schwierigkeiten am beſten 
Herr zu werden weiß. Und da können wir wohl 
behaupten, daß wir es mit allen aufnehmen können. 
In der Kriegsfinanzierung ſtehen wir beijpiellos 
da. Aber auch die Ernährungsfrage haben wir 
trotz mancher Ungunſt der Verhältniſſe — ſchlechte 
Getreideernte 1915, ſchlechte Kartoffelernte 1918 — 
möglichſt gelöſt. Der von England losgelaſſene 
Pfeil hat ſich gegen den Schützen gewandt. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, da uns die Niederwerfung Numä⸗ 
niens und die unbedingte Sicherſtellung der Ber 
bindung mit dem Morgenlande die freudige Ge⸗ 
wißheit verſchaffte, daß uns in der Volksernährung 
unangenehme Überraſchungen erſpart bleiben wer 
den, schleicht ſich an die anderen das Geſpenſt des 
Hungers immer mehr heran. Stolz, im Bewußt⸗ 
ſein unſerer Kraft haben wir den Feinden die 
Friedenshand geboten, ſtolz und voll Zuverſicht 
nehmen wir ihre ſchroffe Abfage entgegen. Wir 
ſehen jetzt klar, die Seele iſt aller Banden frei. 
„Nun lod're, Weltenbrandl! Gott, Kaiſer, Daten 


land!“ 


„„ ³Ü mm y d TE ung 
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Ps ee Mitteilung wird als Grund dafür, daß 
ie Kartoffelmengen pro Kopf und MW herab⸗ 


Und ſollte jemand Zweifel noch 
An meiner Treue hegen, 


r eſetzt werden müſſen, angegeben, daß die Land⸗ 2 late 
ie ſich offenbar ſchon jetzt durch die am 15. Fe⸗ So ſagen Sie hm, ae e f 
{ bruar 1917 eintretende Steigerung des Kartoffel⸗ — Recht „deutlich“ meinetwegen —: 
| preiſes um eine Mark für den Zentner beeinfluſſen Der Feldmarſchall in Bukareſt 
jaſſen. Es wird dann weiter darauf hingewieſen, Iſt Danziger geblieben, 
daß eine Zurückhaltung der Kartoffelbeſtände die Gehört zu uns, in Treue feſt 
. Ausſicht habe, mit einer Erhöhung des Preiſes be⸗ zu uns. Ar » 
} Menden 1 Von n Ae Er hat mir's ſelbſt geſchrieben. 
ſtehenden, abſolut einwa wird hier⸗ EHRE E 7 
ö e bei anf nie nalen „sereits Eine Kriegerfamilie. 
eit Wochen täglich ungen ro, EUREN Der Kaiſer hat, wie aus Nordhauſen ge⸗ 
= a ee meldet eh 5510 Leutnant und 0 
önnen. Trotz f ; eſon⸗ ’ 2 
| dere für die Verſorgung nach Weſtfalen und den Karl Schulze, dem Sohn des verſtorbenen 
| rheiniſchen Induftriegebieten in der Dringlichkeits⸗ Brennereibeſitzers Rudolf Schulze, ſein Bild 
liſte für die werfrachtung an erſter Stelle steten it mit eigenhändiger Widmung überſandt. Von 
Lu anale e ic e der Familie des Ausgezeichneten haben zehn 
für militäriſche Transporte einfach unmöglich ge⸗ Fe gez t en zeh 
weſen, den Wagenanforderungen für Kartoffeln, Mitglieder an dem Kriege teilgenommen und 
die gielſach doppelt und dreifach jo hoch waren wie ſind ſämtlich mit dem Eiſernen Kreuz, darun⸗ 
us dt eerecht zu e de Gifenbapnners ter vier mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
. waltung hat, wie allgemein anerkannt wird, das due (Anal or > 
henmöglichike Br 5 55 regen gez b . 
inſchränkungen im übrigen Verkehr ſprechen eine 5 Fugs Bol 
deutliche Sprache für die abſolute Anerkennung a Du Fe e 
mite a 2 1 Ein amerikaniſcher Kavallerieoffizier hat 
mitteln. Die Hauptmaſſen der Speiſekartoffeln ein für Reiter beſtimmt 5⸗Baj er⸗ 
dem zurzeit noch nicht im vollen Beſitz der ihnen f A . f 7 yes; 55 Ar € 55 
nach dem neuen Verteilungsmaßſtab feigen hier Gr o NSS meter langen u 9 Yo Zentimeter reiten 
a en Th, jo 1 die 5 1 hier⸗ N N Stahlklinge, die mit Hilfe von Riemen in ‚ 
Fu. " ein ir urd en 2 e= 2 ee x a 5 7 
. ſchafßenen ungewöhnlich ſchwiertgen a po e Ein ſteckengebliebenes engliſches Rieſenpanzerauto im Kampf mit wenigen Sekunden an die Stiefel angeſchnallt 
sältmiffen, die nicht nur bei der Eiſenbahn ſelbſt, deutſcher Infanterie. 12 7 5 1 1 01 ga 55 Bud Ei 
ſondern auch bezüglich der Anfu r Eiſenbahn 2 A treibende, dann ſchräg nach oben und außen 
5 Ani Stellen e en Al Ver, Mit einem Rieſentamtam ſondergleichen haben man an die Ungeheuer knüpfte, haben ſich nun abliegende Klinge wiegt 1 Pfund. Bei dem 
breitung irreführender Angaben, wie ſie die ange⸗ die Engländer ihre Rieſenpanzerautos „Tanks“ aber in keiner Weiſe erfüllt. Meiſt blieben ſie kräftigen Sto in Rei ; ichtiarei 
9 d \ ie iſt f ftigen Stoß, den ein Reiter mit Leichtigkeit 
Den W e 25 feen fee l genannt, in Szene und in die Welt gefcht. Dieſe im Gelände ſtecken, und wo fie ſichtbar wurden, mit ſeinem Fuße ausführen kann, mag die 
5 11 0 5 ee = 8510 80 IR 70 en ungeheuerlichen Vernichtungsmaſchinen ſollten nahm ſie unſere ſchießende Artillerie aufs Korn und neue Verteidigungswaffe gute Dienſte leiſten 
amtlich auszuſpielen. ihnen ganz ſicher den Sieg verſchaffen, denn zerſtörte ſie. Wo das nicht anging, waren unſere können. 
ihnen konnten die „Hunnen“ beſtimmt keinen flinken Feldgrauen bei der Hand, und wie fie mit - 
3 5 Widerſtand leiſten. Sogar über unſere Schützen⸗ dem engliſchen Rieſenſchwindel umgingen, ſehen 7 
Provinzialnachrichten. gräben ſollten fie hinſtreichen können, es konnte wir auf unſerem Bilde. Die Archive des Codes. 
| 9295 en 1 N Bin 5 9 5 und Ver⸗ alſo garnicht fehlgehen. Die Erwartungen, die Als eins der eindrucksvollſten Kennzeichen des 
x umsa 1 Lereimelen 1 + ft 15 | SEE — — . —ẽ— — TE TE TE ER EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE £ SEE a 1 
2 kammer für die Provinz Weſtpreußen . modernen Kampfes bezeichnet Luigi Barzini im 


| 
| 


fand am 28. Dezember die Abſchlußprüfung für die 
Schüler des laufenden Semeſters ſtatt. Als Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaftskammer war Herr Direk⸗ 
tor Deckmann erſchienen. Außer dem Genannten 
ſetzte ſich die Prüfungskommiſſion zuſammen aus 

Herren: Dr. Lauterwald⸗Danzig, Dr. Rind- 
leben⸗Prauſt, Lehrer Koneffke⸗Rottmannsdorf und 
Gutsbeſitzer Voll⸗Prauſt. Zur Prüfung kamen die 
Schüler: Hans Bohn⸗Danzig⸗Langfuhr, Fritz Freyer⸗ 
Langenau, Kreis Roſenberg, Günther Hinz⸗ 
Kalemba bei Oſſtek Kreis Pr. Stargard, Rudolf 
Liechti⸗Mühlbanz, Kreis Dirſchau, Gertrud Czaja⸗ 
Kladau. Kreis Danziger Höhe. Das Ergebnis der 
Prüfung war ein befriedigendes. Sämtlichen 
Schülern konnte das Abgangszeugnis erteilt werden. 
Pan Schüler nahmen ſofort Stellung in der 

raxis an. 


= zum Vorſchein. Andere im Paket befindliche Sachen 
gaben auch den aus Nu nach der Heimat 
zeiſenden Beſitzer. der kein Koſtverächter zu fein 
Ge zu erkennen. Sämtli Sachen verfielen 

er Beſchlagnahme. 
d Strelno, 4. Januar. (Kirchliche Abſchruß⸗ 
zahlen. — Beſitzwechſel.) In der hieſigen evange⸗ 


liſchen Kirchengemeinde wurden im ſſenen funde Ti ; ; B Erde Sti heben, Worte, Befehle, Gebete, 

& f N iere zu erſtehen. Auktionsverzeichniſſe wer⸗ e effers. e Stimmen erheben, Worte, „Gebete, 
Jahre geboren 54 Kinder, und zwar 24 Knaben den von der Geſchäftsſtelle Danzig, Große Gerber⸗ f Grüße, Enthüllungen, Bekenntniſſe und Schmähun⸗ 

und 30 Mädchen; konfirmiert 71 Kinder. Es gaſſe 12, kostenlos verſandt. Der am 27. Dezember an der Somme im gen dae ind en alen des Winden ben. 
ſtarben 57 Perſonen, darunter 9 Kinder. Getrautff — Arztliche Vorprüfung und Luftkampf gefallene Fliegerleutnant Leffers, über da Säle feat; Haut di Geda ken 
wurden 9 Paare; am heil. Abendmahl haben 1258 Kriegsdienſt.) Studierende der Medizin, die Sohn des Marine⸗Werkmeiſters Leffers, iſt Don⸗ über das S achtfeld fegt, glaubt man die Gedanken 
Hemeingeglieder teilgenommen, — Der Fuhrmam im Heeresſaaitätsdienſt ſtehen und drei volle Se- nersta Nachmittag von der Kapelle bes Feſtungs⸗ und Geheimniſſe ferner Menſchen herauszuhören. 
Taver Gorski hat fein hier belegenes Grundſtück meſter ſtudiert en, denen demnach, da der 8 n 2 93= Tote, Verwundete, Gefangene, Flüchtlinge haben \ 


für 6000 Mark an die Schneiderin Franziska Glanz 
von hier verkauft. 

Saen A 4. Januar. (Stadtverordnetenfitzung. 
— Zur Bürgermeiſterwahl.) In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung, der erſten im neuen Jahre, entbot 
Sto.-Botiteher Schilling den Mitgliedern der ſtädt. 


Kollegien Neufahrsgrüße. Die Bildung des Büros d 
für das laufende Jahr ergab Wiederwahl der bis⸗ M 


herigen Herren. Den Mittelpunkt der Beſprechun⸗ 
gen bildete die Vorlage betreffend Erhöhung der 
Preiſe für Gas und elektriſches Licht, welche vom 
Erſten Bürgermeister Nollner eingehend begründet 
wurde. Der Magiſtrat ſieht eine Erhöhung von 
25 Prozent vor, wobei ausgeführt wurde, daß für 
die Forderung die reine materielle Erhöhung der 
Unkoſten und die geringere Ausbeute maßgebend 
ſeien. Bei der Gasanſtalt hat ſich die Mehrausgabe 
gegenüber Friedenskoſten um 36 900 Mark ge⸗ 
ſteigert, wovon auf Kohlen allein 24500 Mark und 
auf die Arbeitslöhne 5000 Mark entfallen. Beim 
elektriſchen Werk betragen die Mehrausgaben 
25600 Mark. Zahlenmäßig wurde indes nachge⸗ 
wieſen, daß unſere größten Nachbarſtädte ſich zur 
Einführung höherer als die hier beſtehenden Sätze 
Zeranlaßt geſehen hätten. Von der Erhöhung der 
bögpreiſe werden in gleicher Weiſe auch die Be⸗ 
55 en, Poſt, Bahn usw. betroffen. Die 

not De angenommen. Zur Behebung der Kleingeld⸗ 
1 eld bier aus Aluminium gefertigtes Kriegs⸗ 
105 = angeführt werden; zur Ausgabe gelangen 
5.000 Fügfzig⸗ und ebenfoviel Zehn⸗ und 30 000 
Fünfpfennigſtü ie hi ü 
Gittern de. — Um die hieſige 2. Bürger⸗ 
meif le ſind etwa 40 Bewerbungen eingegan⸗ 
gen. aß engeren Wahl wurden geitellt: Magi⸗ 
ſtratsaſſeſſur Dr. Frauk⸗Berlin, Bürgermeister 
Prüfer, zurzeit in Ruſſiſch⸗Pölen, und Magiſtrats⸗ 
aſſeſſor Or Böhme⸗Dresden; letzterer nahm an der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung teil. 


— . — En ECTEEEn 
Lokalnachrichten. 


Ke Zur Erinnerung 6. Januar. 1916 Siegreiche 
Sumpfe der Oſterreicher mit Montenegrinern bei 
r 


ane. 1915 Franzöſiſche Niederlage bei Arras. 


„Karl Goldmark, Komponiſt der Oper „Die Kö⸗ 
an von Saba“ u. a. 1914 Blalgung des bul⸗ 
gerieben Minifteriums Nadoslamow. 1875 f 
1575 B00 Wilhelm, der letzte Kurfürſt von Heſſen. 
18 die n der deutſchen Offenſive an der Loire 
dom Franzoſen unter Chanzy. Gefecht bei 
Ven neo 01888 Max Bruch, hervorragender Ora⸗ 
torien 95 eilt. 1833 Karl von Bötticher, 
preußiſ ear gatsminiſter. 1822 Heinrich Schlie⸗ 
mann d, er Trojaforſcher. 1810 Abtretung 
1 9 19 von Schl erer an Rußland. 1776 
(2 . „be ei © 
55 99 Befretunaskriegenerubmter Freiſcharenführer 


Vorlage 


Thorn, 5. Januar 1917. 


— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
Lotterie.) Die Ziehung erſter Klaſſe 9.1235. 
Preußiſch⸗Süddeutſcher Klaſſen⸗Lotterie, zu welcher 
Loſe in den königlichen Lotterie⸗Einnahmen jetzt 
ausgegeben werden, beginnt am 9. Januar. Außer 
den 2 Hauptgewinnen zu 50 000 Mark werden 9898 
Gewinne zu 30 000, 10 000, 5000, 3000, 1000 und 
500 bis 50 Mark gezogen. . 

— Die Brandkaſſe der Provinz 
a EBEN (Weſtpr. Feuerſozietät) 
in Danzig) hat der Gemeinde Klein Plochot⸗ 
ſchin, Kreis Schwetz, zur Anſchaffung eines neuen 
Waſſerwagens eine Beihilfe von 100 Mark und der 
Feuerwehr in Lubitſch in Polen in Anerkennung 
ihrer bei einem Brande in Leibitſch, Kreis Thorn, 
geleiſteten Löſchhilfe eine Belohnung von 20 Maxk 
gewährt. Ferner haben ſich bei dem in Ofen, Kreis 

r. Stargard, ſtattgehabten großen Brande die 
Drtsfeuermehr und die Feuerwehr aus Bitonia 
rühmlich ausgezeichnet und von der Brandkaſſe eine 


Prämie von je 15 Mark erhalten. 


— (58. Zuchtvieh⸗Auktion.) Die weſt⸗ 
preußiſche Herdbuchgeſellſchaft hält am Mittwoch, 
17. Januar, in Neukirch, Königlicher Hof, ihre 
58. Auktion ab. Zur Verſteigerung kommen 35 
hochtragende Kühe und Färſen und 36 Zuchtbullen. 
Kühe ſowohl als auch Bullen werden kurz vor der 
Auktion auf ihren Geſundheitszuſtand kliniſch unter⸗ 
ſucht, ſodaß der Käufer die Gewähr hat, nur ge⸗ 


Kriegsdienſt als ein Semeſter zählt, noch ein Se⸗ 
meſter für die Zulaſſung zur ärztlichen Vorprüfung 
fehlt, erhalten jetzt ihrem langgehegten Wunſche 
entſprechend die Möglichkeit, das letzte Semeſter und 
die noch fehlenden Praktikantenſcheine zu erwerben. 
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, richten 
ie Univerſttäten alsbald beſondere, etwa zwei 
onate dauernde Kurſe ein, zu denen die jungen 
Mediziner behufs Teilnahme und Ablegung des 
Examens beurlaubt werden. Die Wahl der Uni⸗ 
verſitäten iſt freigeſtellt nur die Angehörigen der 
Kaiſer Wilhelm⸗Akademie ſind an Berlin gebunden. 
Kleidung der im Eiſenbahn⸗ 
dienſt beſchäftigten Frauen.] Die Hilfs⸗ 
ſchaffnerinnen und Hilfsweichenſtellerinnen erhal⸗ 
ten als Dienſtkleidung Joppe, Beinkleid, Gamaſchen 
und Mütze; die im Arbeitsdienſt verwendeten 
Frauen tragen Jacke und Beinkleid, die Bahnſteig⸗ 
chaffnerinnen, Gepäckträgerinnen und Frauen im 
Botendienſt tragen die Dienſtmütze, die Hilfsbahn⸗ 
wärterinnen und Schrankenwärterinnen ſind durch 
Armbinden mit der Aufſchrift „Bahnpolizei“ kenat⸗ 
lich; alle übrigen im äußeren Bahnhofs⸗ und 
Bahnunterhaltungsdienſte beſchäftigten Frauen 
tragen Armbinden mit Flügelrad und Stempel. 
An Sommer: und Winterſchutzkleidern erhalten die 
weiblichen Perſonen diefelbe Schutzkleidung wie die 
männlichen Bedienſteten. { 
(Zur beſſeren Ausnutzung des 
Eiſenbahn⸗Güterwagenparks) wird bei 
den meiſten offenen und bedeckten Güterwagen von 
15 Tonnen Ladegewicht die Tragfähigkeit dieſer 
Wagen auf 17 500 Kilogramm erhöht. Die höhere 
Tragfähigkeit der Wagen wird dadurch kenntlich ge⸗ 
macht, daß die bisherige Zahl „15 750“ am Wagen⸗ 
kaſten durchſtrichen und daneben oder darunter die 
neue Zahl „17 500“ geſetzt wird. Es liegt im all⸗ 
emeinen Intereſſe, daß die Tragfähigkeit dieſer 
agen ausgenutzt wird. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Das Eiſerne Kreuz. 

In der Familie Sr. Exzellenz des Grafen 
v. Brünneck⸗Bellſchwitz befindet ſich das Eiſerne 
Kreuz in vier Generationen. Der Stammva⸗ 
ter der Familie, Feldmarſchall v. Brünneck, 
hat in allen Kriegen Friedrichs des Großen 
mitgefochten. Ihm wurde der Orden Pour le 
mérite und der Schwarze Adlerorden verlie⸗ 
hen. In den Freiheitskriegen 1813—1815 er⸗ 
warben ſich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe der 
ſpätere kommandierende General des 5. Ar⸗ 
meekorps Wilhelm v. Brünneck und der Oberſt 


Oberburggraf Magnus v. Brünneck auf Bell⸗ 
ſchwitz. Beide waren Adjutanten des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Blücher in den Jahren 18031806 
und 1833—1815. In der 2. Generation er⸗ 
warb das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe 
Oberſt Hermann v. Brünneck im Kriege 
1870/71. In der 3. Generation trugen das 
Kreuz Oberſt Renalgo v. Br., zuletzt Komman⸗ 
deur des Huſarenregiments Nr. 12 und Land⸗ 
rat und Rittergutsbeſitzer Egmont v. Br. 
Beide erwarben es ſich im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege. Im jetzigen Kriege wurde aus der⸗ 
ſelben Generation das Kreuz 1. Klaſſe ver⸗ 
liehen dem Hauptmann im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon Egbert v. Br. und dem Hauptmann 
im 2. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment Gerhard 
v. Br., der ſchon an den Feldzügen in China 
und Südafrika teilgenommen hatte. In der 
4. Generation erwarb ſich das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe Rittmeiſter Harald v. Br., Adjutant 
der Leibhuſaren⸗Brigade, der füngſte Sohn 
des jetzigen Majoratsbeſitzers v. Bellſchwitz. 


Feierliche e des Fliegerleutnants 


lazaretts in Wilhelmshaven aus feierlich beſtat⸗ 
tet worden. Der Leichenzug wurde durch die Lei⸗ 
chenparade vom II. Erſatz⸗Seebataillon mit Ka⸗ 
pelle eröffnet; der Metallſarg ſtand auf einer von 
ſechs Pferden gezogenen Lafette, welche 24 
Kranzträger begleiteten. Unter den Kränzen 
befanden ſich ſolche des kommandierenden Ge⸗ 
nerals der Luftſtreitkräfte, der Offiziere des Ars 
meeflugparkes J und des Kampfgeſchwaders 
Nr. 1, der Nordſeeflieger⸗Abteilung, des Chefs 
der Marineſtation der Nordſee, des Flotten⸗ 
chefs, der Städte Wilhelmshafen und Nüſt⸗ 
ringen. Den nächſten Angehörigen des Ge⸗ 
fallenen und ſeinen Kameraden ſchloſſen ſich 
die Spitzen der Marine⸗ und Zivilbehörden, 
Fliegeroffiziere, Offiziere der Garniſon, Ver⸗ 
treter der Magiſtrate und Abordnungen der 
Marine an; Schulkinder bildeten Spalier. 
Am Grabe auf dem neuen Marine⸗Ehrenfried⸗ 
hof hielt Marine⸗Oberpfarrer Opper die Grab⸗ 
rede, nach welcher die Leichenparade die Ehren⸗ 
ſalven gab. 


Eine humoriſtiſche Antwort Mackenſens. 

Daß dem Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 
ſen trotz der verantwortungsvollen Aufgaben, 
die er ſtündlich zu erfüllen hat, doch der Sinn 
für Humor noch nicht verloren gegangen iſt, 
erhellt aus folgendem Gedicht, das er den 
„Danz. Neueſt. Nachrichten“ auf eine gelegent⸗ 
lich der Beglückwünſchung zu feinem 67. Ge⸗ 
burtstage gerichtete Anfrage, ob er nach be⸗ 
endetem Feldzuge wieder nach Danzig zurück⸗ 
kehren werde, dieſer Tage überſandt hat: 
Der Herr Poguttke fragt mich an, 

Ob ich tät treu verbleiben 

Dem alten Danzig. An den Mann 

Muß ich denn doch mal ſchreiben: 

Ja, ahnen Sie nicht, Herr Rentier, 

Wohin ich raſtlos reite, 

Wofür in Kälte, Regen, Schnee 

Ich unentwegt hier ſtreite? 

Doch nur allein, um möglichſt ſchnell 

— Sobald es geht in Ehren — 

Nach Friedensſchluſſe auf der Stell 

Nach Danzig heimzukehren! 


„Corriere“ die Dokumente, die er auf dem Kampfe 
platze zurückläßt. Wo die Schlacht getobt hat, 
treibt der Wind die wirbelnden Flocken des Papier⸗ 
ſchnees über die zerſtörten, öden Stätten. Zwiſchen 
Trümmern und Toten brandet der Schaum weißer 
Papierfetzen. Er entgeht wohl zunächſt dem Auge 
des Wanderers, der im Durcheinander der Schützen⸗ 
gräben ſeinen Weg ſucht. Inmitten der tragiſchen 
Zeichen der Zerſtörung der Trümmer, der weg⸗ 
geworfenen Waffen, der Blindgänger, des zer⸗ 
riſſenen Drahtgeſtänges erſcheinen dieſe Fetzen ſo 
gering und bedeutungslos, daß man über ſie hin⸗ 
wegſieht. Wenn aber der vorſichtig taſtende Schritt 
des Wanderers aufmerkſam auf den Boden nach 
den Punkten ſucht, wo er ſeinen Fuß hinſetzen kann, 
ohne Gefahr zu laufen, eine Exploſion hervorzu⸗ 
rufen, ſo geſchieht es wohl, daß das zu Boden ge⸗ 
ſenkte Auge auf den zerknüllten Blättern ein Wort 
wahrnimmt. Aufmerkſam gemacht, hebt er den 


Fetzen auf. Es iſt eine Feldpostkarte, ein Dienſt⸗ 


befehl irgend eines Regiments oder ein Brief, den 


zu beenden der Tod den Schreiber hinderte. Nen⸗ 
gierig ſucht man weiter, und ſtaunend kommt es 
einem zum Bewußtſein, daß ſich ringsum von der - 


dieſen Brief⸗Fragmenten, über die der Fuß achtlos 


hinwegſchreitet, die Spuren ihrer Angſte, ihrer 


Hoffnungen, ihres Grimms und ihres Elends auf⸗ 
gedrückt. Es iſt das Archiv der Toten, das dieſe 
flatternden Papierfetzen bilden. Die Schlacht, die 
mordend und zerfleiſchend über die Gefilde ſchtitt, 
hat über das Gelände in dieſen winzigen Blättern 
Bruchſtücke der Seelen der Kämpfer zerſtreu.. Aus 
der ſchreckhaften Einſamkeit der geräumten Linien 
Spricht 


ſteigt eine lebendige Beredtſamkeit auf. ˖ 
die Unordnung und der Wirrwarr der Stellungen 
von dem, was die Menſchen erlebt und erlitten 
haben, jo erzählen alle dieſe vom Schmutz beſudelten, 
von der Feuchtigkeit durchtränkten, vom 5 
weſungsgeruch durchwehten und — gleich Briefen, 


die man bei Ertrunkenen findet, — verklebten 
Blätter von dem, was die Toten dachten, fühlten 
und ſahen. Jeder Brief iſt eine intereſſante Auße⸗ 
rung, auch wenn er unbedeutende Dinge ausſpricht 


oder Gemeinplätze verarbeitet. Alle Sprachen 


miſchen ſich hier zu einem Klagechor von unheim⸗ 
Wie pfychologiſch merk! 


licher Wucht und Größe. 
würdig berührt beiſpielsweiſe das Schreiben, in 
dem der Briefſchreiber erzählt, daß beim Anhören 
einer Haendelſchen Sonate, die ein Kamerad ihm 
vorſpielte, das Bild der geliebten, in Feindesland 
weilenden Frau in ihm aufſtieg und eine unſtill⸗ 
bare Sehnſucht nach der Geliebten in ihm auslöſte. 
„Ein fluchwürdiger Gedanke blitzte beim Auftau 
ieſes Bildes gleichzeitig in meinem Gehirn auf,“ 
ſchreibt er. „Gott verzeihe mir die Sünde; mir 
kam einen Augenblick der Gedanke, mich gefangen 
nehmen zu laſſen, um in das Land, in dem die Ge⸗ 
liebte lebt, zu kommen und nicht zu ruhen, bis ich 
ſie wieder gefunden hätte.“ 
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Deutſche Worte. 


net ſei du harte Zeit, 

Send 90 Not und Traurigkeit. 

Sieh uns, dich zu verſtehn, bereit, 

And faß uns tüchtig an. 

Die Mutter weint, die Hütte raucht, 

Doch wie es uns auch niedertaucht⸗ 

Das Schickſal prüft nur, wen es 

Der Deutſche iſt ſein Mann! 
Ottomar Enking 


Ver 


n 


. hr 


— —ů—ů mn 


mung erſetzt: 


19 444 — die ganze Provinz gemäß § 18 der Bekanntmachung 
über Speiſefette vom 20. Juli 1916 für einen Kommunalverband 
erklärt habe, ordne ich hiermit für ihren Umfang folgendes an: 

„Käſe darf fortan nur noch aus reiner zentrifugierter Mager⸗ 
milch hergeſtellt werden. Zuwiderhandlungen ſind nach 88 35 und 17 
der genannten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr 
oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. bedroht.“ 

Danzig den 30. Dezember 1916. 


dee 


Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 


von Jagerr. 


Die Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von Milch 
und Milcherzeugniſſen im Regierungsbezirk Marienwerder vom 
1. November 1916 (Amtsblatt Seite 551) wird aufgrund des 8 9 
der Bekanntmachung über die Bewirtſchaftung von Milch und den 
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 
1100), der Anordnungen der Reichsſtelle für Speiſefette hierzu 
vom 4. Oger 1916, der Ausführungsbeſtimmungen der Landes⸗ 
zentralbehörden vom 14. Oktober 1916, ſowie der Bekanntma⸗ 
chungen vom 25. September 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 607), 
vom 4. November 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 728), vom 6. Juli 
1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 673) und der dazu ergangenen Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 19. Juli 1916, wie folgt geändert: 

ah 

§ 2, Abſatz 1 wird aufgehoben und wird durch folgende Be⸗ 

ſtimmung erſetzt: f 
Neue Faſſung des § 2, Abſatz 1: 

Der Kreisausſchuß (Magiſtrat) beſtimmt, an welche Molkereien 
die Gemeinden, Güter oder Gehöfte ihre Milch zu liefern haben. 
Es kann Molkereien die Verarbeitung der Milch 

weiſe unterſagen und dieſe einer anderen Molkerei zur Verarbei⸗ 

tung überweiſen. Alle Kuhhalter in den Gemeinden, Gütern oder 

Gehöften ſind verpflichtet, ihre Milch an die vom Kreisausſchuß 
(Magiſtrat) beſtimmte Molkerei zu liefern. i 

2 a 

8 14, Abſatz 1 wird aufgehoben und durch folgende Beſtim⸗ 


Neue Faſſung des § 14, Abſatz 1: 
Inſofern eine Gemeinde ihren Milchbedarf bisher durch Be⸗ 


lieferung aus einer Molkerei oder durch einen Einzelbeſitzer ges 


deckt hat, kann es mit Zuſtimmung des Kreis ausſchuſſes (Magi⸗ 
ſtrats) dabei ſein Bewenden behalten. Liegen der Mücgleferer En 
die Bedarfsgemeinde nicht innerhalb desſelben Kommunalverban⸗ 
des und haben die Milchlieferungs beziehungen am 1. Auguſt 1916 
beſtanden, ſo bleiben dieſe grundſätzlich aufrecht erhalten. Jedoch 
ſind der Milchlieferer wie die empfangende Gemeinde verpflichtet, 
die Menge der gelieferten oder empfangenen Milch den zuſtändigen 
Kommunalverbänden anzuzeigen. Nur mit Zustimmung der über⸗ 
geordneten Fettverteilungsſtelle können dieſe Milchlieferungsbe⸗ 
ziehungen eingeſchränkt oder aufgehoben werden. Wenn der Milch⸗ 
lleferer und die empfangende Gemeinde verſchiedenen Provinzen 
a Be a en 955 ilchlieferungsbegiehun- 

en die Genehmigung andesfe 5 
5 Marienwerder den 26. Dezember 1916, fettftelle erforderlich 


Der Regierungspräſident. 
Schilling. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Belanntmachungen 
der Stadt — a 


EI 5. Januar 1917. 


Verzeichnis 


der Perſonen, we im Dezember 1916 
Perſonen, welchen erteilt find. Jagdſcheine in Thorn 


Jahres» | Tages · 


= 
= . 

8 Ber- und Zuname, Stend, Wohnort 
2 Jagdſchein 


1 Volkmer, Adolf, Kaufmann 
2 Hasse. Johann, Garn Ber. guſy· Stehe 


84 Kamrowski. Anaſt., Filialleiter 
5 Kordes, Fritz, Kaufmann, z. Zt. Hauptmamm 
77 Kraut, Hugo, Dachdeckermeiſter 
7 | Manedi, Paul, Privat⸗Förſter 
„ Franz, Kaufmann 
Szuman, Aſſ.⸗Arzt 
10 Thomas, Oskar, Hoflieferant 
11 Alt, Alfred, Leutnant 
12 tmann, Bruno, Intend.⸗Sekretür 
13 omas, Walter, Fahnenjunker 
14 J Hartwig, Walter, 1 


Die Polizei⸗Berwaltung. 


Bedarfs der] Durch Erlaß des Herrn Miniſters 


Sämtlich in Thorn 
. S 


mm — — 


Nachdem ich durch Erlaß vom 6. Dezember 19186. O0. -P. -T 


ganz oder teil. (8 


bernfung als geſetzlich (5 124 Wehr. 


Deckung des 

gen 1 een = 
erung folgender en aus⸗ 
rieben, und zwar 25 


Angebote ſind äßig verſchloſſen 
und mit der Aufſcriſt „ eferue⸗ 
angebot in Bürſtenwaren für den 
Schulbedarf“ verſehen 


bis zum 
Mittwoch, 10. Januar 1917, 
i mittags 12 Uhr, 
un ſtädt. Schulamt, Bäckerſtr. 35, 
. Treppe, abzugeben, wo auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
ung der Angebote erfolgt 
am 10. Jannar 1917, mittags 12½ 
Uhr, in Gegenwart der Erſchieneuen. 


Der Magiſtrat. 
Auartiergeld 


für den Monat Dezember 1916 ge⸗ 
langt früheſtens vom 15. Januar 
d. Js. ab zur Anweiſung. 

ö 2 


des Innern vom 13. 12. 16 II f 2489 
iſt angeordnet worden, daß alle im 
Inlande beſchäftigten ausländiſchen 
Arbeiter auch für 1917 dem Legi⸗ 
timierungszwange unterliegen. 


Dieſe Arbeiter (beiderlei Geſchlechts) 
find verpflichtet, bis ſpäteſtens zum 
31. Januar 1917 den Antrag auf 
Ausſtellung einer Legitimationskarte 
bei der Ortspolizeibehörde zu ſtellen. 
Dem Antrage ſind die vorjährige 
Legitimationskarte und die Heimats⸗ 
papiere beizufügen. Jede Karte er⸗ 
fordert eine Gebühr von 2 Mark, 
die gleich mit einzuzahlen iſt. 


Bei ſpäter geſtellten Anträgen 
beträgt die Gebühr 5 Mark. 


Die Arbeitgeber des Stadtkreiſes 
Thorn, welche ausländiſche Arbeiter 
beſchäftigen, werden aufgefordert, die⸗ 
ſen das Erforderliche mitzuteilen und 
für Einreichung der Anträge ꝛc. zu 
ſorgen. Für ſpäter einzuſtellende 
Arbeiter müſſen die Legitimations⸗ 


karten von Fall zu Fall beantragt 
werden. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zur Abgabe der Beſitzſteuer⸗ und 
Kriegsſtener⸗ Erklärungen. 


Nach den beſtehenden Vorſchriften ſind zwar die Betei⸗ 
ligten berechtigt, die ihnen obliegenden Erklärungen mündlich 
zu Protokoll abzugeben. Bei der durch den Krieg verurſachten 
Arbeitslajt wird es mir jedoch nur im beſchränkten Umfange 
möglich ſein, mündliche Erklärungen entgegenzunehmen. Aber 
auch der mit meiner Vertretung betraute Beamte iſt bei dem 
zu erwartenden Eingang von mehr als 2300 Erklärungen der⸗ 
art mit Arbeiten überhäuft, daß ich dringend bitten muß, die 
mündliche Abgabe der Erklärungen nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken. Im Hinblick auf die ſcharfen Strafbeſtimmungen 
empfiehlt es ſich, bei ſchriftlicher Abgabe der Erklärungen 
Vermögensteile, bei denen es zweifelhaft ſein ſollte, ob ſie der 
Beſteuerung unterliegen, mit ihrem Werte auf einem be⸗ 
jonderen Bogen aufzuführen und die Steuerpflicht — unbe⸗ 
ſchadet des jedem Steuerpflichtigen zuſtehenden Rechtsmittels 
— zunächſt der Entſcheidung der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion zu überlaſſen. Bei mündlicher Abgabe 
der Erklärungen, die nur an den in der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung bezeichneten Tagen ſtatthaft iſt, hat zur ſchnelleren 
Abfertigung des Publikums jeder Steuerpflichtige ſich mit 
einer Vermögensaufſtellung zu verſehen, die er dem verhan⸗ 
delnden Beamten vorlegt. Dieſe Vermögensaufſtellung muß 
insbeſondere eine genaue überſicht des Kapitalvermögens 
(z. B. Staatspapiere, Pfandbriefe, Hypotheken, Einlagen bei 
Sparkaſſen oder Banken) und der Kapitalſchulden und Laſten 
. B. Anſiedelungs⸗Bauernbankrenten) enthalten. Grund: 
ſtücke — ſtädtiſche ſowohl wie ländliche — werden regelmäßig 
mit dem Verkaufswerte zu veranſchlagen ſein. Stichtag für 
die Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Vermögens iſt der 
31. Dezember 1916. 


Eine beſondere Berechnung des ſteuerpflichtigen Ver⸗ 
mögens nach dem Stande vom 31. Dezember 1913 iſt nur dann 
der Beſitzſteuer⸗ und Kriegsſteuer⸗Erklärung beizufügen, ſofern 
das Vermögen bei der Wehrbeitragsveranlagung nicht rechts⸗ 
kräftig feſtgeſtellt worden iſt. 


Aus den oben angeführten Gründen muß ich ferner bitten, 
auch die mündliche Abgabe von Einkommenſteuer⸗Erklärungen 
nach Möglichkeit einzuſchränken. Ergibt ſich dennoch die Not⸗ 
wendigkeit einer protokollariſchen Erklärung, jo muß dem ver⸗ 
handelnden Beamten eine genaue Überſicht ſämtlicher Ein⸗ 
nahmen vorgelegt werden. i 


Steuerpflichtige, welche ohne die erforderte Vermögens⸗ 
oder Einkommensüberſicht erſcheinen, können auf die proto⸗ 
Bl Entgegennahme mündlicher Erklärungen nicht 
rechnen. 


Thorn den 3. Januar 1917. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗Kommiſſion 
des Landkreiſes Thorn. 


gez. Kleemann. 


e 
ieſen werden, da e fe 
um Zurückſtellung, ae A Sfellenangebote 3 
urlaubung, Verſetzung Wehrpflichtiger, | Ben — 


ſowohl noch nicht eingezogener als Gewandte 


auch bereits im aktiven Meilitärdienft 
Schreiber 


befindlicher, zunächſt bei dem Zivil⸗ 
ſtellt mit Anfangsgehalt von 100 Mark 


vorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
8 ſofort ein 
Geſchäftszimmer 2. / Reſ.⸗Juf.⸗ 


anzubringen ſind, der ſie dann für 
im Heeresdienſt befindliche Perſonen 
egts. 5, 
Schulſtraße, Wrangelkaſerne. 
Tüchliger, gewiffenhafter 


Bahnexpedient 


unmittelbar, alle übrigen durch den 
Militärvorſitzenden der Erſatztommiſſion 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen und 


vorlegt. 
Gehaltsanſprüchen erbeten an 


ierbei wird jedoch ſoglei 
daß ſolche See des an 

M. Rosenfeld, Thorn, 
Speditionsgeſchäft. 


zu ſtellen ſind. 
Schloſer, 
Geſuche grundſätzlich als verſpätet 


Sobald infolge einer allgemeinen 
abgelehnt werden. Former, Dreher 


oder einzelnen Muſterung die Ein⸗ 
des Geſuch N 
j ein er⸗ 2 05 
ſaopfend. 905 möglich kurz, bes Tiſchlerlehrlinge 


Vielme müffen Geſuche um Zu⸗ 
waſelung im Augenblick der Ein⸗ 


berufung zu erwarten oder auch nur 

möglich iſt, und zwingende Gründe 

für ein derartiges Geſuch vorliegen, 

bee erſt die Einberufung oder 

ein Geſtellungsbefehl abgewartet wer⸗ 

den 

ordnung) unzuläſſig, ebenſo andere 

gründet werden und kann unter den ftent fofort ein 
beſtehenden Kriegsverhältuiſſen nur ; j . 
a tatdes ober | Afditenfahril E. Drewitz, 
für 8 dringende kriegswirtſchaftliche G. m. b. H., 
Arbeiten Berückſichtigung finden. T h vrn. 

Der Zipilvorſitzende der Erfah. 


che der Sede 256er. Mültet, Tinmernefellen 
Ilz iche 


Kelch, Stadtrat. 
ſtellt ſofort ein 


Paugeſchüft BE. Hoffmann, 


Aufbewahrung Nie en 


Des Sommerinntgetreides. Tiiehler, 
9 


te im vergangenen Jahre machen 
wir auch diesmal Kiran a 
auch kriegsbeſchädigte, finden 
dauernde Beſchdltunn bei iu 


aufmerkſam, daß die zur Ausſaat bes 

ſtimmten Saatmengen ſorgfältig und 
S. Sop part, Thorn. 
Friſeurgehilſe, 


nach den einzelnen Getreidearten ge⸗ 
auch kriegsbeſchädigt, findet Stellung bei 


trennt aufzubewahren ſind. 
Thorn den 30. Dezember 1916. 

isenhardt, 

Altſtädtiſcher Markt 18. 


Ftluerlehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ſofort ein 
Patzenhofer Bierhalle. 


Aufwärterin ' 


für vorm. v. fof. gej. Gerechteſtr. 181020, 2, r. 


Die Hundebeſitzer werden aufge⸗ 
fordert, die für das 2. Halbjahr 1916 
rückſtändige Hundeſteuer binnen ſpäte⸗ 
ſtens 14 Tagen an unſere Polizei⸗ 
Bürokaſſe im Erdgeſchoß des Rat⸗ 
hauſes, Zimmer Nr. 5, zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung erfolgen müßte. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Berliner Bazar. 


Zum Jahrmarkt in Thorn empfehle, ſolange der Vorrat reicht: 


Sicherheitsnadeln Dtzd. 10 Pf.]! Stern Kruſchwitz⸗Zwirn 10 
2 Brief Nähnadeln 5 10 Pf. 1 Stück Siem Sen 10 11 
1 Brief Stecknadeln 10 Pf. 1 Stück extra groß 25 Pf 
2 Otzd. Hoſenknöpfe 10 und 15 Pf.] Rolle Maſchinenzwirn 30 Pf. 
1 „ Patenthoſenknöpfe 10 Pf.] Perlmutterknöpfe 2 Dtzd von 20 Pf. an. 
1 „ Hemdenknöpfe 10 Pf 2 Heftpflaſter 10 Pf. 
1 „ WMWäſcheknöpſe 5 Pf.] Nähſeide. Stück 10 Pf. 
4 Nacken⸗ oder 3 Kragenknöpfe 10 Pf. 0 Reißbrettſtifte 20 Pf. 
Druckknöpfe, roftfrei, Dtzd. 20 Pf.] Küchenmeſſer 20 und 30 Pf. 
Ein Poſten Bluſenknöpfe, Ein Teelöffel 10 Pf. 
ſämtliche Sorten 2 Otzd. 20 Pf.. „ 5 Aluminium 20 Pf 
Eine Schachtel Schuhkreme 10 Pf. Ein Eßlöffel und 40 Pf. 
1 Brennſchere 60 Pf.] Ein Kartoffelſchäler 15 Pf. 
1 Staubkamm 40 Pf.] Einlege⸗Sohlen. Paar 25 Pf. 
l Friſierkamm 50, 90 und 1,00 ME | Stahlfedern, Otzd. 10 Pf. 
1 Stück Köperband 10 Bi, Kopierſlifte, Stück 10 Pf. 
1 Teeſieb 10 und 15 Pf. 2 Poſtſtifte 10 Pf. 
Kaffeeſieb 15, 20 und 25 Pf. ! Feuer zeug 5 Pf. 
Taſchenſpiegel 10 und 15 Pf. 2 Steine und 1 Docht 10 Pf. 
I Atzd. Teppichnägel 15 Pf. I Schlüſſ ring 5 Pf. 
2 Sterne Zwirn 15 Pf. u. ſ. w. 


Mein Stand befindet ſich auf dem altſtädliſchen Markt (Motöfeite) und ift 
erkenntlich an den Schildern Berliner Bazar. 


Bei ſchlechtem Wetter findet der Verkauf Schuhmacherſtraße 29 init, 


Um regen Zuſpruch bittet 


Praltiſche 


Frau O. Wolfram. 


Ratgeber 


mit vielen praktiſchen Beiſpielen von A. Lachmund, königl. Steuerſekretär 
0 in Breslau I, Poſtfach. 
1. „Beſitzſteuer“, 2 Mk. (Nachn. 2.40 Mk.), 
2. „Kriegsſteuergeſetz“, 2 Mk. (Nachn 2 40 Me!), 
Een 3. „Warenumſatzſtempel“, 1.60 Mk. (Nachn. 1.80 Mk.) 
bei Einſendung von 5.60 Mk. gebührenfreie Zuſendung. 


Zu beziehen durch A 


Uachmund's Verlag, Breslau I (Poſtſcheck⸗ 


konto 7090) und durch alle Buchhandlungen. 


Bruken 


kaufen jeden Poſten für die Reichs 
kartoffelſte lle 


W.Loga&Co, Bun 


Fernruf 1 


Brombergerſtr. 90, 1. Etage. 


Die vom Herrn Stadtkommandanten bewohnte Wohnung von 
12 Zimmern und reichlichem Zubehör iſt im ganzen oder geteilt zum 


1. April zu vermieten. 


Gtündl., billige Hachhilfeßunden 


in Latein und anderen Fächern werden 


erteilt. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
Stenographie⸗ und 
Schreibmaſchinen⸗ Unterricht 


(Suſtem Adler) erteilt. 
Wer. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Tolles Zahnweh 


stillt Dr. Bufleh's destill. Zahntropfen, 
A Flasche 50 Pfg. bei 
Adolf Mager, Drogerie, Breitest. 9., 


Scheffler, Schulſtraße 29, 3. 


as Salz! ze 
Eheife- und Siedelalz 


jedes Quantum zu billigen Preiſen giebt 
ab nur an Wiederverkäufer und Große 
verbraucher 


F. H. Reglinski, Chorn, 


Kontor Baderſtr. 6, Telephon 331, 
8 Warengroshandlung. * 


Junges Mädchen (Anfängerin) 
wünſcht gründl. Alnniernnterricht 


in d Abendſtunden, in auch außer dem Hauſe. 
Angebote mit Preisangabe unter H. 


Schönsse: Otto Motinor,Zentral-Drogerie. 133 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= Heheifenhns in - Mother 


A = 
einen Krankenwärter. 


Einen ſelbſtſtändigen, militärfreien 


Packer 


ſtellen von ſofort ein 
Ruchniewiez & Co., 
Honigkuchenfabrik. 
Fleißiger und nüchterner 


Platz arbeiter 


findet dauernde Arbeit bei 
Rosenau & Wichert. 
Mehrere kräftige 


Arbeiter und 
1 Kutſcher 


ſtellt ſofort ein 
W. Boettcher, 
Spedition. 


Arbeiter und 


Arbeiterinnen 
bei hohem Lohn ſtellen ſofort ein 
Rosenau & Wichert. 


Zu melden bei Polier Hoffmann, 
Liſſomitzer⸗Mlatz. 


einen Lauſburſchen 
ige Coppernikusſtr. 41. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


Rontoristin 


(Anfängerin). 
Nur ſchriftliche Angebote unter 
Beifügung von Zeugnisabſchriften mit 
Angabe von Gehaltsanſprüchen erbeten. 


E. Drewitz, 


G. m. b. H., Maſchinenfabrik, 
Thorn. 


Mhſſchinenſchreiberin, 


die bereits im Anwaltsbüro tätig geweſen 
ift, wird ſofort geſucht. 


Dr. Krzyzankiewiez, Rechtsanwalt, 


Culmerſtraße 12. 
kann fih ſofort melden. 


Kantine, Weichſel⸗Kaſerne. 


Geſucht 


[Schalter 


ſelbſtändig arbeitend, für 


ſofort oder jpäter, 


1 Buch haltetin 


(Anfängerin) für Ladenkaſſe und leichte 
Kontorarbeiten 


für ſofort. 
Rur ſchriftliche Angebote erwünſcht 


. Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


e zum Antritt per 1. Januar 1917 


Su 
eine 1 5 branchekundige 


Herkäuferin. 


Nur ſchriftliche Geſuche unter Beh 
fügung von Photographie und Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Behalts⸗ 
anſprüche erbittet 


Paul Tarrey, 


Eiſenhandlung. 


Alleinſtehende Frau 


ohne Anhang, die häusliche Arbeit, auch 
Waſchen u. Kochen ſelbſtſt. verrichten kann, 


oder ebenſolch älteres Mädchen 


findet bei einem alten Herrn ſofort 
Stellung. Brombergerſteaße 48. 
Auch durch Vermittlung. 


Suche von ſofort . 


ein Fräulein 


für mein Reftuurant Leibilſcherſtr. Be. 


Scheuerirau 


ü ort geſucht (pro Std 40 PIE) 
fie ane Mann, 2822. 


Eine lachlige Heinmadeltan 


für die Sonnabend⸗Nachmittage geſucht. 
Ebenſo eine ſaubere Auſwartung von 
ſofort geſucht. Seglerſtraße 1, 1, 


Arheilsmädchen 


ſucht für dauernd 


Dampfwäſch erei Max Hoppe 


Bacheſtraße 5—7. 
Eine ſaubere, 


ehrliche Aufwartung 


von ſefert geſucht. Gerſtenſtraße 6. 


Saubere Auſwartefrau 


oder Mädchen jofort geſucht. 
Coppernikusſtr. 29, 1. 


